
 

 

 

 

Aus dem 

6. Universitätslehrgang 

„Tiergestützte Therapie und tiergestützte Fördermaßnahmen“ 

der Veterinärmedizinischen Universität Wien 

 

 

 

 

 

Tiergestützte Intervention im integrativen Arbeitstraining 

 

 

 

 

HAUSARBEIT 

zur Erlangung der Qualifikation 

„Akademisch geprüfte Fachkraft für tiergestützte Therapie und tiergestützte 

Fördermaßnahmen“ 

an der Veterinärmedizinischen Universität Wien 

 

 

 

vorgelegt von 

Mag.
a
 (FH) Petra Sallaba 

 

 

 

 

 

 

Wien, im Juni 2011 

 



2 

 

    

 

 

 

 

 

Ich versichere, 

 

 dass ich diese Hausarbeit selbstständig verfasst, andere als die angegebenen Quellen 

und Hilfsmittel nicht benutzt und mich keiner unerlaubten Hilfe bedient habe. 

 

 dass ich dieses Hausarbeitsthema bisher weder im In- noch im Ausland in irgendeiner 

Form als Prüfungsarbeit vorgelegt habe. 

 

 dass diese Arbeit mit der von der BegutachterIn beurteilten Arbeit übereinstimmt. 

 
 

 

 

 

 

         

Datum        Unterschrift 

 
 



3 

 

    

Inhaltsverzeichnis 

 

1 Einleitung ........................................................................................................................... 5 

1.1 Persönliche Motivation zur Themenwahl .................................................................... 5 
1.2 Fragestellung der Hausarbeit ....................................................................................... 6 
1.3 Kapitelübersicht ........................................................................................................... 7 
1.4 Tiergestützte Interventionen - was steckt dahinter?..................................................... 8 
1.5 Zeitraffer der tiergestützten Interventionen ................................................................. 8 

1.6 Positive – heilende Wirkung der Tiere ...................................................................... 10 
1.7 Begriffsklärung tiergestützter Interventionen ............................................................ 16 

2 “On the job“ Integration durch Arbeitstraining – Wien Work ......................................... 19 

2.1 Teilhabe behinderter Menschen am Arbeitsleben ..................................................... 19 
2.2 Wien Work ................................................................................................................. 19 
2.3 Ausgangspunkt  Pilotprojekt „On the job“ ................................................................ 21 

2.3.1 Lückenschließung Beschäftigungstherapie und Teilqualifizierung ................... 21 

2.3.2 SIVUS-Konzept .................................................................................................. 23 
3 Dokumentation des Forschungsprozesses ........................................................................ 26 

3.1 Fragestellung .............................................................................................................. 26 
3.2 Methodisches Vorgehen ............................................................................................ 26 

3.2.1 Quantitative Erhebung ........................................................................................ 27 
3.2.2 Qualitative Befragung......................................................................................... 27 
3.2.3 Zielgruppenbestimmung ..................................................................................... 28 

3.3 Interviewleitfaden und Strukturierung des Untersuchungsthemas ............................ 28 
3.4 Auswertung der Interviews ........................................................................................ 30 

3.4.1 Transkription ...................................................................................................... 30 
3.4.2 Schritte der Interpretation ................................................................................... 30 

3.4.3 Auswertung Praktikumsberichte......................................................................... 33 
4 Beschreibung eines Praxistages ........................................................................................ 34 

4.1 „Offenstall Simmering“ und  „Erlebnishof Simmering“ ........................................... 34 
4.2 Projektablauf .............................................................................................................. 36 

4.2.1 Vorbereitung ....................................................................................................... 37 
4.2.2 Projekttag - Durchführung .................................................................................. 39 

4.2.3 Pädagogische Einheiten ...................................................................................... 41 
4.2.4 Reflexionseinheit ................................................................................................ 43 

5 Darstellung der Ergebnisse ............................................................................................... 46 
5.1 Projektdaten ............................................................................................................... 46 

5.1.1 Praxisprojekt ....................................................................................................... 46 

5.1.2 TeilnehmerInnendaten ........................................................................................ 46 

5.1.3 ArbeitspädagogInnen .......................................................................................... 47 

5.2 Fragebogenauswertung .............................................................................................. 47 
5.2.1 Ergebnisse der Fragebögen TeilnehmerInnen „On the Job“ .............................. 47 
5.2.2 Zusammenfassung .............................................................................................. 52 

5.3 Ergebnisse der Fragebögen der „On the job“ ArbeitspädagogInnen ......................... 53 
5.4 Interviewauswertung .................................................................................................. 53 

5.4.1 Beschreibung der 14tägigen Besuche ................................................................. 54 



4 

 

    

5.4.2 Welche Rolle spielen die Aktivitäten bei den Jugendlichen?............................. 60 
5.4.3 Sichtbare Veränderungen ................................................................................... 62 
5.4.4 Was verstehen sie unter „Tiergestützter Pädagogik/Aktivitäten“?..................... 65 
5.4.5 Welche Zusammenhänge sehen sie zwischen dem Angebot tiergestützter 

Intervention und „On the job“? ........................................................................................ 66 
5.4.6 Zusammenfassung .............................................................................................. 68 

6 Schlussfolgerungen ........................................................................................................... 70 
6.1 Tiergestützte Interventionen im Rahmen von „On the job“ ...................................... 70 
6.2 Verbindung von integrativem Arbeitstraining und tiergestützter Intervention ......... 73 

6.3 Implementierung ........................................................................................................ 74 
6.4 Schlussworte .............................................................................................................. 77 

7 Lebenslauf ........................................................................................................................ 78 

8 Literaturverzeichnis .......................................................................................................... 80 
9 Abbildungsverzeichnis ..................................................................................................... 82 
10 Adressen ........................................................................................................................... 83 
11 Anhang ............................................................................................................................. 84 

11.1 Fragebogen Tiererfahrungen .................................................................................. 84 
11.2 Interviewleitfaden................................................................................................... 85 

11.3 Auszug eines transkribierten Interviews ................................................................ 85 
11.4 Beispiel einer Einzelanalyse eines Interviewausschnittes ...................................... 86 

 



5 

 

    

1 Einleitung 

1.1 Persönliche Motivation zur Themenwahl 

Tierisch gute Jahre! 

Das Jahr 2008 stand für mich im Zeichen einer tierischen Veränderung. 

Ab August 08 kam ich im wahrsten Sinne des Wortes auf den Hund. Australian Shepherd 

Hündin „Suki“ trat in mein Leben und krempelte es gehörig um. Von Beginn an hielt sie mich 

auf Trab. Gemeinsam starteten wir mit dem  Welpen- und Junghundekurs, trainierten dann für 

die  Begleithunde und Besuchshundeprüfung bis schlussendlich zur 

Therapiebegleithundeprüfung 2009. In dieser Zeit entwickelten wir uns zu einem guten 

Mensch-Hundeteam. 

 

Da es mir schon immer ein großes Anliegen war, mich intensiver mit dem Thema „Mensch-

Tier-Beziehung“, deren positiven Effekten und Einsatzgebieten zu beschäftigen, startete ich 

im Oktober 08 den Lehrgang „Tiergestützte Therapie und tiergestützte Fördermaßnahmen“ an 

der Veterinärmedizinischen Universität Wien. Neben dem theoretischen Fachwissen über die 

verschiedenen Tierarten bekam ich auch einen vielfältigen Einblick in die Möglichkeiten der 

Arbeit mit Mensch und Tier.  

 

Das Jahr 2008 stand auch im Zeichen beruflicher Veränderung. Nach zwölf Jahren Offener 

Kinder- und Jugendarbeit, in denen ich in unterschiedlichsten Rollen und Positionen tätig war, 

bekam ich im Dezember 08 die Chance bei der Firma Wien Work ein Pilotprojekt namens 

„On the job“ aufzubauen. Das Konzept von „On the job“ bietet Jugendlichen mit Behinderung 

ein gezieltes Training, um in den verschiedenen Berufssparten Arbeit zu finden. Die 

Jugendlichen werden von ArbeitspädagogInnen unterstützt, begleitet und motiviert um aktiv 

in die Arbeitswelt einsteigen zu können.   

 

So lag es für mich nahe, die gelernte Theorie rund um das Thema „Mensch und Tier“ mit dem 

Konzept „On the job“ durch ein von mir durchgeführtes Praxisprojekt zu verbinden und 
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darüber eine Hausarbeit für den Abschluss meiner Ausbildung zur tiergestützten Fachkraft zu 

verfassen. 

In meiner Studienkollegin Evelyn Wolf fand ich eine exzellente Kooperationspartnerin. Als 

Besitzerin vom Hof „Offenstall Simmering“ verfügt sie über ein weitläufiges Areal und eine 

Vielzahl von verschiedenen Tierarten, die für die Durchführung des Projekts zur Verfügung 

standen. Der pädagogische, inhaltliche Teil des Projekts wurde von meinen 

ArbeitskollegInnen und mir abgedeckt. Die Jugendlichen von „On the job“ stellten die 

TeilnehmerInnengruppe für das Praxisprojekt „Tiergestützte Interventionen im integrativen 

Arbeitstraining“. 

 

1.2 Fragestellung der Hausarbeit 

Die Verbindung des Pilotprojektes „On the job – Integratives Arbeitstraining für Jugendliche“ 

mit tiergestützter Intervention bildete die Ausgangsbasis meines Praxisprojekts.  

 

Das Grundkonzept von „On the job“: 

 

„On the job“ aktiviert, motiviert und unterstützt  Jugendliche im Rahmen eines 

Arbeitstrainings ihre Fähigkeiten und Fertigkeiten weiter auszubauen, ihr Selbstvertrauen und 

ihre Selbständigkeit zu stärken, um am Arbeitsmarkt, aber auch im Alltag Fuß zu fassen.  

 

„On the job“ schafft Lernräume und Arbeitsräume in denen die Jugendlichen zum Thema 

Arbeitswelt Erfahrungen sammeln können, ihre Stärken und Schwächen erleben können, an 

Grenzen stoßen, sich mit anderen reiben und messen können, Erfolge und Misserfolge erleben 

und bearbeiten können sowie Regeln und Strukturen kennenlernen und Teamarbeit erfahrbar 

für sie gemacht wird.“ („On the job“ – Konzept) 

 

Davon ausgehend, dass tiergestützte Intervention genau hier auch ansetzt, ergab sich für mich 

die Fragestellung, inwieweit tiergestützte Interventionen die Zielsetzungen von „On the job“  

unterstützen können und welche Wirkungen im Bereich des integrativen Arbeitstrainings 

dadurch erreicht werden können.  
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1.3 Kapitelübersicht 

Das Kapitel „Tiergestützte Interventionen“ soll einen kurzen Einstieg in die Thematik 

Mensch-Tier-Beziehung geben. Seit wann gibt es die Arbeit mit Mensch und Tier? Welche 

Wirkungen können diese Angebote haben? Was verbirgt sich hinter den Schlagwörtern: 

tiergestützte Aktivitäten, Pädagogik, Fördermaßnahmen und Therapie? 

 

Nach diesem kurzen Ausflug in die Theorie der tiergestützten Interventionen folgt das Kapitel 

drei „On the job“ Integration durch Arbeitstraining – Wien Work. Hier werden das 

Pilotprojekt „On the job“, dessen Konzept, Zielsetzungen und Methoden näher beschrieben, 

um wiederum einen Bogen zum durchgeführten Praxisprojekt spannen zu können. Das darauf 

folgende Kapitel widmet sich der Fragestellung  und stellt die Durchführung des Projekts dar. 

 

Um einen Einblick in das von mir durchgeführte Praxisprojekt geben zu können, wird im 

darauf folgenden Kapitel fünf ein Praxistag  beispielhaft beschrieben. Es werden der Ablauf, 

die inhaltlichen Zielsetzungen und angewandten Methoden vorgestellt. Den Kernbereich der 

Arbeit stellt der sechste Teil dar. In diesem Abschnitt werden die Ergebnisse der 

Untersuchung dargelegt. Im letzten Teil meiner Hausarbeit werden die Ergebnisse noch 

einmal kurz zusammengefasst und die Auswirkungen des Praxisprojekts auf „On the job“ 

kurz beschrieben. 

 

Durch diese Arbeit möchte ich einen Beitrag für einen fachlichen Diskurs über tiergestützte 

Interventionen und deren Implementierung in arbeitsmarktpolitischen Projekten anregen.  
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1.4 Tiergestützte Interventionen - was steckt dahinter? 

Zu Beginn meiner Hausarbeit möchte ich einen kurzen Einblick in die Arbeit mit Mensch und 

Tier, bezogen auf das von mir durchgeführte Projekt, geben. Eine intensivere theoretische 

Beschäftigung mit dem Thema „Tiergestützte Interventionen“ würde den Rahmen dieser 

Arbeit sprengen. 

 

Wer streichelt nicht gerne einen Hund oder eine Katze? Wer ist nicht beeindruckt von der 

Kraft und Schönheit eines Pferdes? Welche Kinderaugen funkeln nicht beim Anblick eines 

niedlichen Kaninchens? Die Mensch-Tier-Beziehung ist wohl so alt wie die Geschichte der 

Menschheit und wird durch verschiedene wissenschaftliche Konzepte erklärt, zum Beispiel 

durch: 

- Biophile-Hypothese (Wilson 1984) 

- Konzept der Du-Evidenz (Geiger 1931; Lorenz 1965; Greiffenhagen 1991) 

- Bindungstheorie (Beetz 2003) 

 

Die Faszination der Tiere auf den Menschen und ihre  positive Wirkung ist keine neuzeitliche 

Erkenntnis, sondern bereits seit dem  8. Jahrhundert werden die „Besten Freunde des 

Menschen“ zu therapeutischen Zwecken eingesetzt. Die anschließende Tabelle stellt einen 

Zeitraffer der tiergestützten Interventionen dar. 

 

1.5 Zeitraffer der tiergestützten Interventionen 

Datum Ort Inhalte 

8. Jahrhundert Belgien Einsatz von Tieren zu 

therapeutischen Zwecken 

1792 England/Quäker York Retreat 

Einrichtung für 

Geisteskranke 

PatientInnen pflegten die 
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Gärten und Kleintiere 

 

 

19. Jahrhundert Deutschland Anstalt Bethel 

Zentrum für behinderte 

Menschen und Anfallskranke 

Einsatz von Katzen, Hunden, 

Schafen und Ziegen 

20. Jahrhundert New York Erster Einsatz von Tieren in 

einem Krankenhaus 

1944 James Bossard Veröffentlichung eines 

Artikels „Therapeutischer 

Wert eines Hundes als 

Haustier“  

1962/1969/1970 Boris Levinson 

Begründer der Tiergestützten 

Therapie 

Artikel 

„The dog as a Co-Therapist“ 

“Pet oriented Child 

Psychiatry” 

“Pets, child development and 

mental illness” 

1970er Jahren  Entstehung des neuen 

Wissenschaftszweiges 

“Mensch-Tier-Beziehung” 

1977 Oregon, USA Gründung „The Delta 

Society“ 

1977 Österreich IEMT 

„Institut für interdisziplinäre 

Erforschung der Mensch-

Tier-Beziehung“ 

1977 Frankreich AFIRAC 
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„Association Francaise 

dinformation et de 

Recherches sur l´Animal de 

Compagnie » 

1979 England SCAS 

“Society for Companion 

Animal Studies” 

1988 Deutschland „Forschungskreis Heimtiere 

in der Gesellschaft“ 

1990  Internationaler Dachverband 

IAHAIO 

„International Association of 

Human-Animal-Interaction-

Organisations“ 

Abb. 1: vgl. Vernooij/Schneider, S. 26 f. 

 

Um diese Tabelle noch aus österreichischer und hier speziell aus Wiener Sicht zu 

vervollständigen, möchte ich an dieser Stelle die Gründung des Vereins „Tiere als Therapie“ 

1991 durch Fr. Dr. Gerda Wittmann (Biologin) anführen. 

 

In Zuge der letzten Jahre haben sich noch viele andere, bestehende oder neu gegründete 

Vereine/Institutionen des Themas tiergestützter Arbeit in Österreich angenommen und es 

werden laufend mehr. 

 

1.6 Positive – heilende Wirkung der Tiere  

„[…] Tiere tun gut, sie bringen Freude und Trost in unser Leben, sie versüßen unseren Alltag. 

Aber nicht nur das: Wenn wir sie wirklich gern um uns haben, können sie uns lange gesund 

halten. Sie mobilisieren und stärken unsere körperlichen, seelisch-geistigen und sozialen 

Kräfte. […]“ (Greiffenhagen/Buck-Werner 2009:49) 



11 

 

    

„[…] Ich behaupte, dass das Zusammenleben von Menschen und Tieren einen bedeutenden 

Einfluss auf unser Wohlbefinden und unsere Gesundheit ausübt.“ A.Katcher zit n. 

(Greiffenhagen/Buch-Werner 2009:30)  

 

„Das Leben mit Tieren bietet Beziehungsqualität, das heißt Lebensqualität.“  

(Otterstedt 2001:39) 

 

Aber was macht diese „positive Wirkung“ der Tiere auf den Menschen aus? Oft wird auch 

von der „heilenden Wirkung, dem heilenden Prozess“ tiergestützter Arbeit gesprochen.  

 

Olbrich und Otterstedt beschreiben den „heilenden Prozess“ mittels tiergestützter 

Interventionen durch die Aktivierung des „inneren Heiler“ des Patienten selbst. Dieser „innere 

Heiler“ muss mit einem „äußeren Heiler“, in diesem Fall einem Tier, in Kontakt kommen, 

damit der Prozess der Heilung aktiviert werden kann. An dieser Stelle ist auch zu erwähnen, 

nicht jeder äußere Heiler spricht jeden inneren Heiler an. Das heißt: Nicht jeder kuschelt gern 

mit Hunden, streichelt Kaninchen und ist fasziniert von Fischen. Voraussetzung für 

tiergestützte Einsätze ist selbstverständlich immer die Zustimmung der TeilnehmerInnen 

selbst. Hier wiederum spreche ich vom Menschen, der Sympathien für eine bestimmte Tierart 

entwickelt, aber auch vom Tier, das bei jeder Begegnung mit dem Menschen die Möglichkeit 

haben muss, das Setting verlassen zu können.  

„Wenn wir von einem entstehenden heilenden Prozess in der Interaktion, im Miteinander 

zwischen Mensch und Tier sprechen wollen, so ist hier nicht gemeint, dass allein eine 

Begegnung zwischen Mensch und Tier eine Krankheit heilen, den Menschen von einem 

Leiden erlösen kann. Ein heilender Prozess ist hier im Rahmen einer ganzheitlichen 

Entwicklung gemeint. Die durch die Begegnung mit dem Tier herbeigeführten Impulse 

beeinflussen unsere körperlichen, seelischen, geistigen und sozialen Kräfte.“ 

(Olbrich/Otterstedt 2003: 61) 

 

Ich selber distanziere mich ein wenig von dem Wort „heilen“, denn mit diesem Begriff 

verbindet der Mensch meist etwas Außergewöhnliches, Übernatürliches. Wichtig aber 

erscheint mir, wie von Olbrich und Otterstedt beschrieben, von einem tiergestützten „Prozess“ 
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zu sprechen, denn nachhaltige Impulse können nicht durch eine einmalige tiergestützte Aktion 

(z.B. Besuch im Tiergarten) ausgelöst werden.  

 

Die nachfolgende Tabelle soll einen kleinen Überblick über die umfassende Wirkung von 

Tieren auf das Wohlbefinden des  Menschen geben: 

 

Bio-psycho-soziales Wirkungsgefüge hilfreicher Tiereffekte 

Physische/physiologische 

Wirkungen 

Mentale und 

psychologische Wirkungen 

Soziale Wirkungen 

Senkung des Blutdrucks 

Herzfrequenz, Puls- und 

Kreislaufstabilisierung 

Kognitive Anregung und 

Aktivierung Lernen über 

Tiere und Tierhaltung, 

Anregung des Gedächtnisses, 

Austausch und Gespräch mit 

anderen Menschen 

Aufhebung von Einsamkeit 

und Isolation Tierkontakt 

selbst, Förderung von 

Kontakten/Kontaktvermittlu

ng und sozialer Katalysator, 

Herstellung von 

Kontakt/Eisbrecher 

Muskelentspannung 

Körperkontakt, entspannte 

Interaktion 

Förderung emotionalen 

Wohlbefindens Akzeptiert 

werden, Geliebt werden, 

Zuwendung, Bestätigung, 

Trost, Ermunterung, 

Zärtlichkeit, Intensität, 

spontane Zuneigung und 

Begeisterung 

Nähe, Intimität, 

Körperkontakt Erleben von 

Beziehungen und 

Verbundenheit 

Biochemische 

Veränderungen und neuro-

endokrine Wirkungen 

Schmerzverringerung, 

beruhigen und 

euphorisierende Effekte 

Förderung von positivem 

Selbstbild, 

Selbstwertgefühl, 

Selbstbewusstsein 

Konstante Wertschätzung, 

Erfahrung von Autorität und 

Streitschlichtung, 

Familienzusammenhalt 

Vermittlung von 

Gesprächsstoff und 

Zusammengehörigkeit 
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durch Freisetzung von Beta –

Endophinen (Stabilisierung 

des Immunsystems) über 

erregungssenkendes 

Lachen/Spielen 

Macht, Bewunderung 

erfahren, Gefühl, gebraucht 

zu werden, Verantwortung 

übernehmen, 

Bewältigungskompetenz 

erleben usw. 

Verbesserung von 

Gesundheitsverhalten 

Allgemeine motorische 

Aktivierung, Bewegung an 

frischer Luft/beim Spiel, 

Muskulaturtraining, 

Aktivierung der Verdauung, 

Anregung zu besserer 

Ernährung/Körperpflege, 

Reduzierung von 

Übergewicht/Alkohol- und 

Nikotingenuss, Förderung 

von Regelmäßigkeit 

Tagesstruktur 

Förderung von Kontrolle 

über sich selbst und die 

Umwelt Kontrollerfahrungen 

in Pflege, Versorgung, 

Führung und erreichtem 

Gehorsam, Erfordernis der 

Selbstkontrolle, 

Sensibilisierung für eigene 

Ressourcen, Zwang zu 

aktiver Bewältigung, 

Vermittlung von 

Bewältigungskompetenz und 

Kompetenzerfahrung, 

Zutrauen, Aufbau von 

Alltagsstrukturen usw. 

Vermittlung von positiver 

sozialer Attribution 

Sympathie, Offenheit, 

Unverkrampftheit 

Praktische/technische 

Unterstützung - Servicetiere 

Förderung von Sicherheit 

und Selbstsicherheit, 

Reduktion von Angst 

Unbedingte Akzeptanz, 

konstante und 

kontinuierliche Zuneigung, 

unkritische Bewunderung, 

unbedrohliche und 

belastungsfreie 
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Interaktonssituation; 

Aschenputtel-Effekt (gleich 

wie unattraktiv, ungepflegt, 

hilflos, langsam usw.) 

einfache Welt (füttern, Nah 

sein, Vertrautheit), 

psychologische Effekte, 

praktischer Schutz usw. 

 Psychologische 

Stressreduktion, 

Beruhigung und 

Entspannung 

Wahrnehmungs- und 

Interpretationsveränderung 

von Belastung, gelassenere 

Stressbewertung, Trost und 

Beruhigung, Ablenkung, 

Relativierung von 

Konsequenzen, 

Umbewertung/Umbilanzieru

ng von Ereignissen, 

Aufwertung kleiner Freuden 

usw.  

 

 

 Psychologische Wirkung 

sozialer Integration 

Erfüllung von Bedürfnissen 

nach Zusammensein, 

Geborgenheit, Erfahrung von 

Nähe, Gemeinsamkeit, nicht 
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allein sein usw. 

 Regressions-, Projektions- 

und 

Entlastungsmöglichkeiten 

(Katharsis) Stilles Zuhören, 

Ermöglichen affektiver 

Entladung und offenen 

emotionalen Ausdrucks, 

Erinnerungsmöglichkeiten, 

enttabuisierter Umgang, 

Identifikationsmöglichkeit 

und Projektionsfläche usw. 

 

 Antidepressive Wirkung, 

antisuizidale Wirkung 

Siehe auch zum Beispiel 

Zusammensein und 

Gemeinsamkeit, Vertrauen 

und Vertrautheit, sicherer 

Halt und emotionale 

Zuwendung, Umbewertung 

von Belastung, Trost und 

Ermutigung, Förderung von 

Aktivität, Verantwortung, 

Bezogenheit und 

Verbundenheit, Freude, 

Lebendigkeit, Spontanität 

und Spaß erleben. 

 

Abb. 2: Olbrich/Otterstedt 2003:66-68 
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1.7 Begriffsklärung tiergestützter Interventionen 

Nach dem kurzen Überblick über die  Geschichte und Wirkung tiergestützter Interventionen, 

möchte ich nun näher auf die Formen und Einsatzgebiete eingehen.  

Es gibt eine Vielzahl an Begrifflichkeiten, die sich mit der Mensch-Tier Arbeit beschäftigen: 

„Tiergestützte Aktivität“, „Tiergestützte Förderung“, „Tiergestützte Pädagogik“ und 

„Tiergestützte Therapie“. 

 Tiergestützte 

Aktivitäten 

TG A 

Tiergestützte 

Förderung 

TG F 

Tiergestützte 

Pädagogik 

TG P 

Tiergestützte Therapie 

TG T 

Definition Unter Tiergestützter 

Aktivität sind 

Interventionen im 

Zusammenhang mit 

Tieren zu verstehen, 

welche die 

Möglichkeit bieten, 

erzieherische, 

rehabilitative und 

soziale Prozesse zu 

unterstützen und das 

Wohlbefinden von 

Menschen zu 

verbessern.  

Unter Tiergestützter 

Förderung sind 

Interventionen im 

Zusammenhang mit 

Tieren zu verstehen, 

welche auf der Basis 

eines (individuellen) 

Förderplans 

vorhandene 

Ressourcen des 

Kindes stärken und 

unzulänglich 

ausgebildete 

Fähigkeiten 

verbessern sollen.  

Unter Tiergestützter 

Pädagogik werden 

Interventionen im 

Zusammenhang mit 

Tieren subsumiert, 

welche auf der Basis 

konkreter, klienten-

/kindorientierter 

Zielvorgaben 

Lernprozesse 

initiieren, durch die 

schwerpunktmäßig 

die emotionale und 

die soziale 

Kompetenz des 

Kindes verbessert 

werden soll.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Unter Tiergestützter Therapie 

werden zielgerichtete 

Interventionen im Zusammenhang 

mit Tieren subsumiert, welche auf 

der Basis einer sorgfältigen 

Situations- und Problemanalyse 

sowohl das Therapieziel als auch 

den Therapieplan unter Einbezug 

eines Tieres festlegen. Sie sind auf 

eine gezielte Einwirkung auf 

bestimmte Leistungs- und/oder 

Persönlichkeitsbereiche, oder auf 

die umfassende Be- und 

Verarbeitung von konfliktreichem 

Erleben ausgerichtet.  
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 Tiergestützte 

Aktivitäten 

TG A 

Tiergestützte 

Förderung TG 

F 

Tiergestützte 

Pädagogik TG 

P 

Tiergestützte Therapie 

TG T 

Personal  Sie werden 

durchgeführt von 

mehr oder weniger 

ausgebildeten 

Personen unter 

Einbezug eines 

Tieres, welches 

spezifische 

Merkmale aufweisen 

sollte.  

 

Sie werden 

durchgeführt von 

unterschiedlich 

qualifizierten 

Experten im 

pädagogisch-

sonderpaedagogische

n Bereich (Lehrer, 

Sozialpädagogen, 

Sprachheil- und 

Physiotherapeuten 

etc.) unter Einbezug 

eines Tieres, welches 

für den Einsatz 

trainiert wurde. 

Sie werden 

durchgeführt von 

Experten im 

pädagogisch-

sonderpädagogischen 

Bereich (z.B. 

Lehrpersonal) unter 

Einbezug eines Tieres 

welches für den Einsatz 

spezifisch trainiert 

wurde.  

 

Sie werden durchgeführt von 

therapeutisch qualifizierten 

Personen, die je nach 

Therapiekonzept das spezifisch 

trainierte Tier als integralen 

Bestandteil in die Behandlung 

einbeziehen. 

Ziel Ziel der TG A ist die 

allgemeine 

Verbesserung des 

Wohlbefindens, 

Steigerung der 

Lebensqualität 

Ziel  der TG F ist die 

Unterstützung von 

Entwicklungsfortschr

itten. 

Ziel der TG P ist die 

Initiierung und 

Unterstützung von 

sozial-emotionalen 

Lernprozessen, das 

heißt Ziel ist der 

Lernfortschritt in 

diesen Bereichen.  

Ziel der TG T ist die Verhalts-, 

Erlebnis- und Konfliktbearbeitung 

zur Stärkung der Verbesserung der 

Lebensgestaltungskompetenz. 

Abb.3: Vernooij/Schneider 2010 

 

 

Eine weitere Definition stammt von Dr. G. Gatterer: 

"Unter tiergestützter Therapie versteht man alle Maßnahmen, bei denen durch den gezielten 

Einsatz eines Tieres positive Auswirkungen auf das Erleben und Verhalten von Menschen 

erzielt werden sollen. Das gilt für körperliche wie für seelische Erkrankungen. Das 

Therapiepaar Mensch/Tier fungiert hierbei als Einheit. Als therapeutische Elemente werden 

dabei emotionale Nähe, Wärme und unbedingte Anerkennung durch das Tier angesehen. 

Zusätzlich werden auch verschiedenste Techniken aus den Bereichen der Kommunikation und 

Interaktion, der basalen Stimulation und der Lernpsychologie eingesetzt." 

(Dr. G. Gatterer 2003 http://www.tierealstherapie.org/definitionen.php/accessed:8.6.2011) 

http://www.tierealstherapie.org/definitionen.php
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Interventionsform Zielbegriff Personenkreis/Zielgruppe 

Tiergestützte Aktivität Wohlbefinden/Lebensqualität Menschen jeden Alters 

Tiergestützte Förderung Entwicklungsfortschritt - junge Kinder 

- Kinder mit 

Beeinträchtigung 

- Patienten in der 

Rehabilitation 

Tiergestützte Pädagogik Lernfortschritt Kinder und Jugendliche mit 

Problemen im emotionalen 

und sozialen Bereich 

Tiergestützte Therapie Lebensgestaltungskompetenz Kinder, Jugendliche und 

Erwachsene, die aufgrund 

psycho-physischer Störung 

oder Erkrankung einer 

therapeutischen Behandlung 

bedürfen 

(Vernooij/Schneider 2010) 

 

Legt man nun diese Tabellen wie Schablonen auf die Praxis der verschiedenen Angebote 

tiergestützter Interventionen, wird rasch ersichtlich, dass die Interventionsformen Aktivität, 

Förderung und Pädagogik ineinander verschwimmen. Eine klare Abgrenzung ist hier nicht 

möglich und wäre auch nicht zielführend. Am klarsten abgrenzbar ist die tiergestützte 

Therapie, da hier ein therapeutisches Setting gegeben sein muss.  

 

Laut der oben angeführten Definitionen ordne ich das von mir im Zuge des 

Universitätslehrgangs durchgeführte Projekt „Tiergestützte Interventionen im integrativen 

Arbeitstraining“  den Interventionsformen tiergestützter Förderung und Pädagogik zu. 
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2 “On the job“ Integration durch Arbeitstraining – Wien Work 

Nach diesem kurzen Einblick in die Vielfalt der tiergestützten Interventionen möchte ich in 

diesem Teil meiner Arbeit das Konzept von „On the job“ näher vorstellen, um anschließend 

ein klares Bild über die tiergestützte Arbeit im Bereich „Arbeitstrainings für Jugendliche mit 

Behinderung“ geben zu können.  

  

2.1 Teilhabe behinderter Menschen am Arbeitsleben 

„[…] Dem Recht auf Inklusion und Teilhabe am allgemeinen Arbeitsleben […] im Interesse 

aller Menschen mit Behinderungen Rechnung zu tragen, scheint nämlich alles andere als 

einfach zu sein. Die Gründe dafür sind vielschichtig: Sie reichen von Vorbehalten, 

Vorurteilen und Berührungsängsten gegenüber behinderten Menschen, über fehlende 

Arbeitsplätze für Menschen mit Lernschwierigkeiten, Vermittlungserschwernisse, Probleme 

im Umgang mit herausfordernden Verhaltens- und Erlebensweisen, mangelnde Motivation, 

Flexibilität, Kreativität und Risikobereitschaft […] bis zu […] Arbeitsplätze mit niedrigem 

Qualifizierungsniveau wegrationalisiert oder „outgesourct“ werden. […].“ (Theunissen: 303) 

 

Um Teilhabe an der Arbeitswelt für Menschen mit Behinderung zu ermöglichen, schafft Wien 

Work Dauerarbeitsplätze und vermittelt ebenso die Arbeitskräfte auf den ersten oder zweiten 

Arbeitsmarkt.  

 

Im Folgenden stelle ich die Firma „Wien Work“ und das zum Unternehmen gehörende 

Pilotprojekt „On the job“ kurz vor. 

 

2.2 Wien Work  

Das Unternehmensziel ist es, Menschen mit Benachteiligung Jobs am Arbeitsmarkt zu 

vermitteln und zusätzlich Arbeitsplätze bei Wien Work zu schaffen.  

Wien Work integrative Betriebe und AusbildungsgmbH ist ein gemeinnütziges Unternehmen 

der Sozialwirtschaft mit arbeitsmarktpolitischem Auftrag. Derzeit sind ca. 550 
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MitarbeiterInnen davon ca. 160 Lehrlinge beschäftig. 70% der Angestellten, ArbeiterInnen 

und Lehrlinge haben Körper-, Sinnes- oder Lernbehinderungen, chronische Erkrankungen 

oder waren langzeitarbeitslos. (Stand Mai 2010) 

 

Aufgabe von Wien Work ist es einerseits, nach dem Behinderteneinstellungsgesetz als 

"Geschützte Werkstätte" Arbeitsplätze zu schaffen, andererseits nach dem Wiener 

Behindertengesetz lernbehinderte Jugendliche in verschiedenen Berufen auszubilden. Weiters 

ist Wien Work Träger sozialökonomischer Betriebe für Langzeitbeschäftigungslose.  

 

Das Hauptaugenmerk ist auf die Vermittlungsfähigkeit in den sogenannten "Ersten 

Arbeitsmarkt" gelegt, das heißt, dass der/die behinderte MitarbeiterIn bei Wien Work 

berufliche Erfahrungen sammeln kann, durch eine betriebsinterne Karriereplanung mit 

Personalentwicklungsmaßnahmen auch die fachlichen Qualifikationen erhält und nach einem 

Jahr ausgebildet und berufserfahren zu einem Wiener Wirtschaftsbetrieb weitervermittelt 

werden kann. Jugendliche werden nach den Vorgaben der „Integrativen Lehre“ vier bis fünf 

Jahre in verschiedenen handwerklichen Berufen ausgebildet. Viele Jugendliche schließen 

trotz vorhandener Lern- und Leistungsdefizite die Lehrabschlussprüfung erfolgreich ab. 

Danach dauert die von Wien Work angebotene Integrationsbetreuung, die sowohl dem/der 

behinderten MitarbeiterIn als auch dem neuen Betrieb nützt, bis zu einem halben Jahr. 

 

Aufgrund der Wirtschaftsnähe werden das Angebot, die Produktion sowie die Durchführung 

von Dienstleistungen laufend den Anforderungen des Marktes angepasst. Die Kunden von 

Wien Work setzen sich aus anderen Wirtschaftsbetrieben, aber auch aus Privatkunden 

zusammen. 

 

Wien Work bietet ein vielfältiges, qualitativ hochwertiges Angebot an Produkten und 

Dienstleistungen aus 11 unterschiedlichen Geschäftsfeldern: 

Holz, Metall, Dokuscan, Copyservice, Gastronomie, Facility Service, Textilreinigung, 

Renovierung, Textil, Bürodienstleistungen und Möbeltapezierung. 
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2.3 Ausgangspunkt  Pilotprojekt „On the job“  

„[…] Das System der Frühförderung und der Unterstützung von leistungsschwächeren, 

kognitiv beeinträchtigten Kindern und Jugendlichen in der Pflichtschule befindet sich in Wien 

auf einem hohen Stand. Als Bruchstelle in der Ausbildungs- und Arbeitsbiographie kognitiv 

beeinträchtigter Jugendlicher erweist sich der Übertritt von der schulischen Ausbildungszeit 

in die Arbeitswelt. Besonders betroffen sind Jugendliche, deren Potential nicht für eine 

verlängerte Lehre reicht, für die gegebenenfalls eine Teilqualifizierung (TQ) erwogen wird, 

die aber auch oft schon mit dem Stigma „nicht ausbildungsfähig“ versehen werden. Viele 

Jugendliche landen daher frühzeitig in einer Beschäftigungstherapie (BT). Spezielle 

Qualifizierungsprojekte für Jugendliche im Raum zwischen  BT und TQ gibt es derzeit kaum. 

 

In der Wirtschaft ist die Bereitschaft gering, sich auf eine solche Personengruppe einzulassen, 

da sie am Arbeitsplatz nicht die volle Leistung erbringen und einen Mehraufwand an 

Betreuung verursachen. Dieser steht mit einem starken Kosten-Nutzen-Denken der Wirtschaft 

in Zusammenhang sowie mit dem Verlust von Arbeitsplätzen mit einfachem kognitivem oder 

manuellem Anforderungsniveau. Private Betriebe wie auch öffentliche Einrichtungen haben 

eine Verpflichtung, ab einer gewissen MitarbeiterInnenzahl behinderte Menschen einzustellen 

oder eine Ausgleichstaxe zu bezahlen. Sehr oft wird das Modell der Ablöse bevorzugt (39% 

der österreichischen Betriebe). […]“ (Konzept „On the job“ Wien Work 2008) 

 

2.3.1 Lückenschließung Beschäftigungstherapie und Teilqualifizierung 

Eingebettet in das Unternehmen Wien Work startete das Projekt „On the job“ am 1.12.2008 

mit der Aufbauphase, um am 1.4.2009 die ersten TeilnehmerInnen begrüßen zu können. „On 

the job“ ist ein vom Fond Soziales Wien (FSW) gefördertes Pilotprojekt. 

 

„On the job“ ist eine Maßnahme, die Jugendliche mit Behinderung durch Training in 

konkreten Arbeitssituationen (on the job) befähigen soll, eine ihren Fähigkeiten und 

Interessen entsprechende Arbeit zu finden und sie langfristig in das Berufsleben zu 

integrieren. Das Training direkt an einem Arbeitsplatz, unter realen Arbeitsbedingungen und 
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mit intensiver Begleitung durch die ArbeitspädagogInnen, ermöglicht beeinträchtigten 

Jugendlichen eine bessere und effizientere Einarbeitung sowie einen leichteren Einstieg in die 

Arbeitswelt. 

Ziel der Maßnahme ist die Integration der TeilnehmerInnen (TN) in den 1. Arbeitsmarkt,   die 

Übernahme von geeigneten Jugendlichen in eine Teilqualifizierung (TQ) bzw. ein anderes 

Angebot der beruflichen Integration und damit verbunden langfristig das Führen eines 

selbstständigen Erwerbslebens. Die Verweildauer der Jugendlichen im Projekt soll 12 bis 

maximal 18 Monate betragen. In Ausnahmefällen kann die TeilnehmerIn bis zu maximal 36 

Monate im Projekt verweilen.  

 

„On the job“ wird in fünf Phasen durchgeführt: 

Abklärung, Vorbereitungsphase, Aufbauphase, Integration und Service 

 

Abklärungsphase 

Kennenlernen der TeilnehmerInnen,  Abklärung von Interessen und Stärken der TN, 

Kennenlernen der Wien Work Standorte, selbstständiges Bewältigen von Wegstrecken, 

Festlegung von individualisierten Schulungs- und Betreuungsplänen und des Programms für 

das Arbeitstraining. 

 

Vorbereitungsphase 

Die Jugendlichen machen Arbeitstrainings in den Wien Work Ausbildungsbereichen und 

Geschäftsfeldern und werden an den Berufsalltag herangeführt. Die TN lernen 

unterschiedliche Fachbereiche kennen und absolvieren Arbeitstrainings in den ihren 

Interessen entsprechenden Berufsfeldern. 

 

Aufbauphase 

Die Jugendlichen sind nun in dem Arbeitsfeld bei Wien Work eingesetzt, welches ihnen am 

meisten liegt. Die Anforderungen an die Jugendlichen werden nun gesteigert und orientieren 

sich am Arbeitsmarkt. In dieser Phase werden bereits Praktika bei potentiellen 

ArbeitgeberInnen veranlasst, die dazu dienen, Rückmeldungen aus der Wirtschaft zu erhalten,   
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zum Beispiel in welchen Bereichen aus Sicht des Unternehmens noch Trainingsbedarf 

besteht. 

 

Integration 

Die Jugendlichen absolvieren nun vermittlungsbezogene Praktika. Ziel ist es, die Praktika so 

zu gestalten, dass sie in der Nähe des Wohnorts des Jugendlichen liegen und dass 

grundsätzlich auch eine Übernahme in ein Dienstverhältnis durch den Praktikumsbetrieb 

möglich ist. 

 

Service 

Der/die Jugendliche ist nun fix in einem Betrieb angestellt. Im Zeitraum von bis zu 6 Monaten 

wird nun Service für Betrieb und TN beim Auftreten von Problemen durch die 

ArbeitspädagogInnen angeboten. Die Betreuungsdichte erfolgt nach Absprache mit 

ArbeitgeberIn und TeilnehmerIn.  

 

Das Arbeitstraining umfasst: 

 Die berufliche und persönliche Förderung in Form von begleitender Betreuung durch 

ArbeitspädagogInnen verbunden mit Training on the job, um die für die Arbeit 

erforderlichen Kompetenzen zu erarbeiten 

 Die Beratung über die Gestaltung des künftigen, selbstständigen Erwerbslebens 

 Die Vermittlung von internen und externen Praktikastellen zur Abklärung der 

persönlichen Interessen und Fertigkeiten 

 Das Finden von einstellungsbereiten Betrieben und die Organisation entsprechender 

Vermittlungspraktika 

 Die Arbeitsbegleitung im erforderlichen Ausmaß 

 Die Nachbetreuung von Jugendlichen die in Betreiben eingestellt wurden 

 

2.3.2 SIVUS-Konzept 

„ […] Das pädagogische Konzept orientiert sich an der SIVUS–Methode (sozial individuelle 

Entwicklung durch Zusammenarbeit), welche für Menschen mit kognitiver Behinderung 
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erstellt wurde. Grundsatz: Jeder Mensch trägt Fähigkeiten in sich, die er entwickeln kann, 

wenn er entsprechende Möglichkeiten dazu erhält.  

Menschen mit einer Behinderung entwickeln sich wesentlich durch gemeinschaftliches 

Handeln. Dabei geschieht die Förderung einer sozialen und individuellen Entwicklung durch 

die Zusammenarbeit in der Gruppe; das bedeutet für den Einzelnen, dass er seine Fähigkeiten 

einbringen kann, er muss Verantwortung übernehmen und kann auch daran wachsen. Dadurch 

werden die Motivation und das Interesse für die Entwicklung von Fähigkeiten und der 

Persönlichkeit geschaffen. […]“ (Konzept „On the job“ 2008) 

 

Die SIVUS-Methode wurde vom Psychologen Sophian Wallujo für die allgemeine 

Erwachsenenbildung in Schweden entwickelt. SIVUS heißt übersetzt: Soziale und 

individuelle Entwicklung durch gemeinschaftliches Handeln. Ziel des Konzepts ist es, 

Menschen mit Lernschwierigkeiten so zu unterstützen, dass sie sowohl individuell als auch 

kollektiv ihr Leben selbstbestimmt und so unabhängig wie möglich gestalten können. 

Zentrales Anliegen dabei ist die Förderung notwendiger Fähigkeiten wie Selbstvertrauen, 

Selbstständigkeit und Zusammengehörigkeitsgefühl. 

 

„[…] Hierfür müssen Rahmenbedingungen geschaffen werden, die es Menschen mit 

Lernschwierigkeiten ermöglichen, Erfahrungen zu sammeln, Erfolge und Misserfolge zu 

erleben, sich auszutesten um schließlich Arbeiten oder Lebensaufgaben selbst in die Hand 

nehmen zu können. […]“ (Theunissen: 343) 

 

Die SIVUS-Methode ist durch fünf Entwicklungsstufen gekennzeichnet: 

Individual-, Paar-, Gruppen-, Intergruppen- und Gesellschaftsstufe.  

Diese Stufen können als Arbeitsformen verstanden werden (etwas allein tun, zu zweit, in der 

gesamten Gruppe,...). 

 

Bei diesen Entwicklungsstufen geht es um die Erlernung  der eigenen Selbstständigkeit.  

Dabei spielen vier zentrale Fähigkeiten eine Rolle: 

1 Soziale Fähigkeit (Kontakt zu anderen aufnehmen können, einander verstehen lernen, 

zusammenleben und arbeiten können, einander tolerieren) 
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2 Planungsfähigkeit (eine Idee haben; wissen, was man tun möchte; planen können, wie 

man eine Idee verwirklichen will) 

3 Arbeitsfähigkeit (in der Lage sein, eine Aufgabe oder einen Plan durchzuführen) 

4 Beurteilungsfähigkeit (nachdenken über das, was man getan hat) 

 

„Alle Menschen bedürfen sozialer Beziehungen, damit sie wachsen und sich entwickeln 

können.“ (Sophian Wallujo) 
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3 Dokumentation des Forschungsprozesses 

3.1 Fragestellung 

Im Vordergrund meiner Untersuchung stand die Auseinandersetzung mit dem Thema 

„Wirkung tiergestützter Interventionen im Bereich integratives Arbeitstraining von 

Jugendlichen mit Behinderungen“. 

Das Ziel der Arbeit bestand darin, einerseits durch die konkrete Durchführung des 

Praxisprojekts an Erhebungsdaten für die Hausarbeit zu kommen, andererseits aber auch 

festzustellen, ob das Angebot tiergestützter Intervention für „On the job“ effektiv und 

förderlich ist, um es schlussendlich als eigenständiges Modul in das Konzept zu 

implementieren. 

3.2 Methodisches Vorgehen  

Dieser Hausarbeit zugrunde liegt die Planung und Durchführung von zehn Projekttagen plus 

zwei Reflexionseinheiten zugrunde, die im Rahmen des  6. Universitätslehrganges 

„Tiergestützte Therapie und tiergestützte Fördermaßnahmen“ durchgeführt wurden. 

  

Um die Fragestellung aus verschiedensten Perspektiven zu beleuchten, verwendete ich 

folgende Erhebungsmethoden: 

 Quantitative Erhebung -  Fragebogen (TeilnehmerInnen/ArbeitspädagogInnen) 

 Qualitative Befragung (episodisches Interview) der ArbeitspädagogInnen 

und Projektkooperationspartnerin Evelyn Wolf 

 Anwesenheitsliste der TeilnehmerInnen von „On the job“ 

 Auswertung der zehn Praktikumsberichte  

 Fotos von den Projekttagen 
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3.2.1 Quantitative Erhebung  

Mittels eines Fragebogens wurden die „Hard Facts“ von den TeilnehmerInnen, aber auch von 

den ArbeitspädagogInnen abgefragt. Die erste Rubrik galt der Erhebung, ob man Tiere im 

Allgemeinen überhaupt mag und ob die ProjektteilnehmerInnen eigene Haustiere halten. Im 

zweiten Teil des Fragebogens wurde nach Daten über die Aktivitäten und Stimmungen bzw. 

Befindlichkeiten am „Erlebnishof Simmering“ gefragt.  

 

Von den insgesamt 21 Jugendlichen wurden 13 Fragebögen, teilweise mit Unterstützung der 

ArbeitspädagogInnen ausgefüllt. Ebenso liegen der Arbeit drei Fragebögen der 

MitarbeiterInnen von „On the job“ vor, die für diese Hausarbeit ausgewertet wurden.  

 

3.2.2 Qualitative Befragung 

 „[…] Mit dem Interview (in jeder Form) erheben wir Daten, die das Produkt verbaler 

Kommunikation sind […] es soll motivieren, […] dass einer der Beteiligten versucht, beim 

anderen Äußerungen über das hervorzulocken, das in der Interviewsituation selbst (so) nicht 

präsent ist; d.h.: durch den anderen etwas Bestimmtes in Erfahrung zu bringen. […]“ (Honer 

in Bohnsack/Marotzki/Meuser 2003: 95)  

„[…]Das Interview ist eine Form des verbalen Kommunizierens, in welcher – per Definition – 

grundsätzlich dem Interviewten die Aufgabe zukommt, aktiv Ereignisse, Erfahrungen, 

Handlungen und Wissen zu rekonstruieren.[…].“ (Honer in Bohnsack/Marotzki/Meuser 2003: 

95) 

 

Aus der Vielzahl von verschiedensten Interviewformen wählte ich das „episodische 

Interview“ als geeignete Untersuchungsmethode aus.  

 

Das episodische Interview konzentriert sich auf Erfahrungen des Befragten. In das Verfahren 

sind sowohl Erzählungen als auch die Beantwortung zielgerichteter Fragen integriert.  

 

Dem Interview lag ein von mir vorab erstellter Interviewleitfaden mit den anzusprechenden 

Themen zugrunde. Durch das episodische Interview werden die Vorteile des narrativen 
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Interviews mit dem leitfadenorientierten zusammengebracht. Durch diese Form des 

Interviews werden das Erfahrungswissen und das Alltagswissen der Befragten in Erfahrung 

gebracht.  

 

Narrative Fragestellung - Erzählung 

 

Beantwortung 

 
Wie würdst du die 14tägigen Besuche der 

TeilnehmerInnen  von „On the job“  am 

Erlebnishof-Simmering beschreiben? 

An welche Erlebnisse/Erfahrungen bei der Arbeit 

mit den Jugendlichen und den Tieren kannst du 

dich  noch am besten erinnern? 

 

Was verstehst du  unter tiergestützter 

Pädagogik/Aktivitäten? 

Welchen Zusammenhang siehst du  zwischen 

dem Angebot der tiergestützten 

Pädgogik/Aktivitäten und dem Arbeitstraining 

von „On the job“? 

Abb.4: Auszug des Interview-Leitfadens 

 

3.2.3 Zielgruppenbestimmung  

InverviewpartnerInnen waren einerseits ArbeitspädagogInnen von „On the job“, andererseits 

meine Projektpartnerin Frau Evelyn Wolf. 

Die Bereitschaft und das Interesse der Kolleginnen und des Kollegen an einem Interview 

waren sehr groß. Die Tatsache, dass ich in der Hierarchie die Rolle der Vorgesetzten einnahm, 

muss man dabei berücksichtigen, da dies sicherlich teilweise das Ergebnis beeinflusst. Hier 

taucht das Problem „Nähe und Distanz“ (vgl. Flick 1995:155) der Forscherin und der 

Befragten auf.  

Für die Durchführung der Interviews nützte ich teils die Räumlichkeiten von Wien Work und 

teils fanden sie in privaten Räumen statt. Die geführten Interviews erstreckten sich über 

jeweils ca. 20 Minuten.  

 

3.3 Interviewleitfaden und Strukturierung des Untersuchungsthemas 

Als nächster Schritt wurde der Leitfaden von mir erstellt (siehe Anhang). 

„Interviews, die leitfadengesteuert angelegt sind, bewirken eine mittlere 

Strukturierungsqualität sowohl auf Seiten des Interviewten wie auch auf Seiten des 

Interviewers. Ein Leitfaden besteht aus Fragen, die einerseits sicherstellen, dass 
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bestimmte Themenbereiche angesprochen werden, die andererseits aber so offen 

formuliert sind, dass narrative Potenziale des Informanten dadurch genutzt werden 

können.“ (Marotzki in Bohnsack/Marotzki/Meuser 2003: 114) 

Der Leitfaden unterstützte die Interviews bezüglich einer groben Gliederung der 

Fragestellungen.  

 

Der ausgearbeitete Leitfaden umfasste folgende Themenkomplexe: 

 

1. Beschreibung der Aktivitäten am Erlebnishof-Simmering 

Wie würdst du die 14tägigen Besuche der TeilnehmerInnen  von „On the job“  am 

Erlebnishof-Simmering beschreiben? 

 

An welche Erlebnisse/Erfahrungen bei der Arbeit mit den Jugendlichen und den Tieren kannst 

du dich noch am besten erinnern? 

 

2. Auswirkungen dieser tiergestützten Aktivitäten auf Jugendliche: 

Welche Rolle spielen diese Aktivitäten bei den Jugendlichen? 

Gab es deiner Meinung nach Veränderungen der  TeilnehmerInnen im Umgang mit den 

Tieren? 

 

„On the job“: 

Welchen Zusammenhang siehst du zwischen dem Angebot der tiergestützten 

Pädgogik/Aktivitäten und dem Arbeitstraining von „On the job“? 

 

3. Begriffsklärung  

Was verstehst du  unter „tiergestützter Pädagogik/Aktivitäten?“ 
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3.4 Auswertung der Interviews 

3.4.1 Transkription 

Alle Befragten waren damit einverstanden, das Gespräch auf einem digitalen Tonband 

aufzuzeichnen. Im Anschluss daran transkribierte ich alle vier  Interviews grob. Laut 

Knoblauch (in Bohnsack/Marotzki/Meuser 2003:159) kann man eine vom Dialekt, 

Umgangssprache und anderen akustischen Elementen befreite schriftsprachliche 

Transkription anfertigen, dies gelingt durch ein Grobtranskript.  

3.4.2 Schritte der Interpretation 

Bei meiner Auswertung lehnte ich mich in einzelnen Auswertungsschritten an Mayring 

„Qualitative Inhaltsanalyse“ (2003) an. Qualitative Analysen haben ein großes Aufgabenfeld, 

von Hypothesenfindung bzw. Theoriebildung bis zu Pilotstudien oder Prozessanalysen. Zu 

meinem erhobenen Datenmaterial und dessen  Auswertung passen die Klassifizierung und die 

Kategorienbildung. (vgl. Mayring 2003:20ff) 

Laut Mayring (2003:43) ist die qualitative Inhaltsanalyse kein Standardinstrument, das immer 

gleich aussieht und auch immer gleich verwendet wird. Die Inhaltsanalyse muss an den 

Untersuchungsgegenstand und an die spezielle Fragestellung angepasst werden.  
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Angewandte qualitative Technik 

1. Schritt

2. Schritt

3. Schritt

4. Schritt

5. Schritt

6. Schritt

7. Schritt

8. Schritt

Zusammenstellung der neuen Aussagen als 

Kategoriensystem

Rückprüfung des zusammenfassenden 

Kategoriensystems am Ausgangsmaterial

Festlegung des Materials von 4 Interviews

Bestimmung der Analyseeinheiten

Paraphrasierung der inhaltstragenden 

Textstellen

Generalisierung der Paraphrasierungen

1. Reduktion durch Selektion, Streichen 

bedeutungsgleicher Paraphrasen

2. Reduktion durch Bündelung

 
Abb.5: Ablauf zusammenfassender Inhaltsanalyse (vgl. Mayring 2003:60) 
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1. Festlegung des Materials 

Wie schon von mir angeführt lagen meiner Auswertung vier digital aufgezeichnete, grob 

transkribierte Interviews zu Grunde.  

 

2. Bestimmung der Analyseeinheiten 

Als ersten Schritt der Auswertung bestimmte ich relevante Textstellen der einzelnen 

Interviews bezüglich der Fragestellung.  

 

3. Paraphrasierung der inhaltstragenden Texte 

Diese Textstellen paraphrasierte ich in einem eigenen Raster. Laut Mayring werden nun die 

einzelnen Kodiereinheiten knapp und nur auf ihren Inhalt beschränkt, ohne 

Ausschmückungen, Wiederholungen in eine beschreibende Form umformuliert, transformiert. 

(Mayring 2003:61) 

 

4. Generalisierung der Paraphrasierung 

Als nächsten Schritt generalisierte, verallgemeinerte ich jede einzelne Phrase. Dadurch 

entstand  die nächste Unterordnung.  

 

5. Reduktion durch Selektion, Streichen bedeutungsgleicher Phrasen 

Durch diese erste Reduktion filterte ich die verschiedenen Kategorien aus den Interviews 

heraus.  

 

6. Reduktion durch Bündelung 

Jede Reduzierung wurde pro Interview im nächsten Arbeitsschritt nach Themenbereichen 

geordnet, gegebenenfalls nochmals gekürzt oder zusammengefasst (der Interviewleitfaden 

diente mir dabei als roter Faden), sodass sich daraus ein Kategoriensystem entwickelte.  

 

7. Zusammenstellung der neuen Aussagen als Kategoriensystem 

Laut Krippendorff (1980) ist die Definition der Kategorien der zentrale und wichtigste  Schritt 

in der Inhaltsanalyse. (Mayring 2003: 74) Bei der Erstellung meines Kategoriensystems bin 

ich von der induktiven Definition ausgegangen, welche die Kategorien direkt aus dem 
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Material herausfiltert, im Gegensatz zur deduktiven Analyse, die an den bisherigen 

Forschungsstand anschließt. (vgl. Mayring 2003: 74 ff) 

 

8. Rückprüfung des zusammenfassenden Kategoriensystems am Ausgangsmaterial 

Zur Rückprüfung meint Mayring (2003:74) „Die Rückprüfung der Kategorien am 

Ausgangsmaterial hat sich als einigermaßen repräsentativ erwiesen. Damit ist der Zweck der 

zusammenfassenden qualitativen Inhaltsanalyse erreicht, eine große Materialmenge auf ein 

überschaubares Maß zu kürzen und die wesentlichen Inhalte zu erhalten.“ 

 

3.4.3 Auswertung Praktikumsberichte 

Pro Projektdurchführung wurde ein Praktikumsbericht angefertigt. Dieser besteht jeweils aus 

einem Planungsraster, Angaben zu den  TeilnehmerInnen und einer ausführlichen Reflexion 

der tiergestützten Intervention. Die Reflexionen entstanden durch Nachbesprechungen mit 

dem „On the job“ Team und mit der Projektkooperationspartnerin. 

 

Für die Verschriftlichung dieser Hausarbeit wurden alle Praktikumsberichte nochmals  

analysiert und eingearbeitet.  
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4 Beschreibung eines Praxistages 

In diesem Kapitel wird der praktische Teil meiner Arbeit beschrieben – die direkte Arbeit mit 

Mensch und Tier.   

Als Projektleiterin von „On the job – Wien Work“ und zugleich Studentin des 6. 

Universitätslehrgangs zur „Akademisch geprüften Fachkraft für tiergestützte Therapie und 

tiergestützte Fördermaßnahmen (TAT-Lehrgang)“ lag es für mich auf der Hand, diese beiden 

Bereiche zu vereinen und so den TeilnehmerInnen von „On the job“, aber auch den 

ArbeitskollegInnen ein spannendes neues Arbeitsfeld zu ermöglichen. 

 

Die Projektdurchführung der tiergestützten Interventionen, sprich die Begegnung Mensch-

Tier, fand auf dem Gelände meiner Studienkollegin (TAT-Lehrgang) Evelyn Wolf „Offenstall 

Simmering“ und am Gelände von Frau Wolfs Stiefvater Hannes Soukup „Erlebnishof 

Simmering“ statt. Das weitläufige Gelände mit einer Vielzahl von verschiedenen Haus- und 

Nutztieren stellte eine einzigartige Ressource für die Durchführung dar.  

 

4.1 „Offenstall Simmering“ und  „Erlebnishof Simmering“  

Offenstall Simmering 

„[…] In der dichtbebauten Stadt Wien, die einerseits über viele Spielplätze, Parks, 

Grünanlagen verfügt, fehlen andererseits aber immer mehr Freiräume, die so genannten 

„Gstätten“ werden immer weniger und damit auch die Räume für ein pures Naturerlebnis für 

Kinder und Jugendliche. 

Inmitten des Großstadtrummels gibt es aber noch einen kleinen Flecken Grün wo 

„Stadtkinder“ Natur erleben können! „Offenstall Simmering“ im Herzen des 11. Wiener 

Gemeindebezirks ermöglicht Kindern und Jugendlichen im Alter von 3-18 Jahren auf 

spielerische Art verschiedene Haus- und Nutztiere kennen zu lernen. Bei der Pflege, beim 

Füttern und Versorgen, beim gemeinsamen Stallausmisten und Führen der Tiere, soll den 

BauernhofbesucherInnen Verständnis für die Bedürfnisse  der Tiere und deren Haltung 

vermittelt werden. […] 
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[…] Gut mit den Öffentlichen Verkehrsmitteln erreichbar, tauchen die Kids in ein 

einzigartiges Naturerlebnis ein. 

Eine Vielfalt von Tieren vom Meerschweinchen bis zu Lamas ermöglicht den BesucherInnen 

eine spannende Tierbegegnung. Zudem bietet die umliegende Natur viel Raum für spannende 

Entdeckungstouren!  Das Motto lautet: Spiel, Spaß und Begegnung mit Tieren in der Natur!  

 

Geschäftsführerin Evelyn Wolf – i.A.Akademisch geprüfte Fachkraft für tiergestützte 

Therapie und tiergestützte Fördermaßnahmen und reitpädagogische Betreuerin betreut mit 

großem Engagement Mensch und Tier.  Durch eine Privatinitiative vor 10 Jahren entstanden, 

bemüht sich nun Fr. Wolf den Kinderbauernhof „Offenstall Simmering“ der breiten 

Öffentlichkeit zugänglich zu machen. […]“ (Betriebskonzept Offenstall Simmering 2010) 

 

Erlebnishof Simmering 

„[…] Der Erlebnishof Simmering ist ein ideales Ausflugsziel für Kindergarten- und 

Hortgruppen. Unter fachkundiger Aufsicht können Tiere im Stall oder auf der Weide 

gestreichelt, geputzt und gefüttert werden.  

Wer hätte gedacht, dass es in Wien-Simmering nicht weit vom Zentralfriedhof ein kleines 

verstecktes "Tierparadies" gibt? Ziegen, Schafe, Hängebauchschweine, Pferd und Esel leben 

in Eintracht auf einem großen Grundstück, wo sie in artgerechten, sauberen Ställen 

untergebracht sind. Die Tiere können sich aber auch frei auf einer großen Wiese aufhalten. 

Gepflegt und gehalten werden die Tiere seit Jahren von der Familie Soukop. […] 

[…]  Neben den größeren Tieren gibt es auch viele Kleintiere, wie Hühner, Gänse, Enten, 

Tauben, Meerschweinchen und Hasen. […] 

 

[…] Bei Schönwetter bietet sich die große Lagerwiese mit Schaukelgerüst und Rutsche für ein 

Picknick im Freien an. Tische und Bänke sind vorhanden, Verpflegung muss mitgebracht 

werden. […]“ URL: http://www.wien.gv.at/rk/msg/2004/0511/006.html [5.5.2010] 

 

http://www.wien.gv.at/rk/msg/2004/0511/006.html
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4.2 Projektablauf  

Um einen Einblick in den Projektablauf zu geben, werde ich hier einen von zehn Projekttagen 

(14.8.2009) kurz beschreiben. Warum habe ich gerade diesen Tag für die genauere 

Skizzierung der Projektdurchführung gewählt? 

Auf der einen Seite zeigt dieser Projekttag die verschiedenen Ablaufphasen der Aktionen 

(Einstieg, Hauptteil, Reflexion) auf, andererseits gibt er einen guten Überblick über den 

vielfältigen Einsatz von Methoden, die bei der Arbeit mit Mensch und Tier verwendet werden 

können. 

 

Insgesamt fanden zehn Projekttage und zwei Reflexionsstunden mit den TeilnehmerInnen von 

„On the job“ statt. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  Abb.6: Projekttage-Raster 

 

Nicht nur die direkte Begegnung Mensch/Tier steht im Mittelpunkt der tiergestützten 

Intervention, sondern auch die Auseinandersetzung zwischen Mensch/Natur, Mensch/Mensch 

und mit den eigenen ICH.  

Bei den Beschreibungen der jeweiligen Übungen werden die inhaltlichen Zielsetzungen in 

kursiver Schrift festgehalten. 

TAGE STD THEMA/TIER ORT 

9.4.09 1 Vorbereitung für Erstbesuch On the job 

10.4.09 5 Kennenlernen - Erlebnishof Simmering 

24.4.09 5 Pferde Simmering 

27.4.09 1 Reflexion, Pferde-Quiz On the job 

8.5.09 5 Pferde Simmering 

29.5.09 5 Hunde Simmering 

3.7.09 5 Lamawanderung Simmering 

17.7.09 5 Sommergrillerei, Kaninchen  & 

Meerschweinchen 

Simmering 

14.8.09 5 Freie Begegnung mit Tieren Simmering 

11.9.09 5 Pferde Simmering 

2.10.09 5 Hunde Simmering 

20.11.09 5 Abschluss Simmering 

 12 Datenerhebung pro Projekttag 1 Std.  

Gesamt 64   
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4.2.1 Vorbereitung 

Jedem Projekttag ging eine genaue Vorbereitung voran. Hier standen die Zielsetzungen, 

Inhalte, Methoden und die Tierart im Mittelpunkt der Planung. Das „On the job“ Team, die 

ExpertInnen auf Seiten der Jugendlichen, lieferte die inhaltlichen Zielsetzungen für diesen 

Tag und Evelyn Wolf ihr Know How in Sachen Tiere. Gemeinsam wurden dann der 

Ablaufplan erstellt und etwaige Vorbereitungen für die Durchführung des Tages getroffen.  

Am 14.8.2009 standen die Themen „Kommunikation, Präsentation, Teamarbeit“ im 

Mittelpunkt.  

 

Ablaufplan 14.8.2009 

Uhrzeit TN Thema Material 

8 3w 

6m 

Treffpunkt Tannhäuserplatz Öffi-Karten 

 

  Exkursion Offenstall 

Simmering 

Thema: 

Freie Begegnung mit den 

verschiedenen Tieren: 

Schafe, Ziegen, Esel und 

Ponys 

Fotoapparat 

 

  Vorbesprechung von Ziege 

und Schaf: Fütterung, 

Haltung und Pflege. 

Begegnung mit den Tieren 

frei auf der Wiese plus  

füttern. 

 

 

  Visitenkarten  

Jeder TN bekommt einen 

Karton.  

Aufgabenstellung: Erstelle 

deine eigene Visitenkarte 

mit den Materialien , die du 

hier auf der Wiese findest 

 

Kartonstreifen 

Beidseitiges 

Klebeband 

  Vorbereitete Spiele: 

Scheibtruhenrennen 

 

Direkt am Gelände: auf die 

Böschung hinauf, darüber  

Scheibtruhen-Evi 
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und hinunter, über eine 

Wippe, Hütchenslalom. 

(vielleicht auch mit Heu 

oder Strohballen in der 

Scheibtruhe?) 

 

Hunde, Pferde,-Kaninchen - 

Quiz 

 

Insel Spiel  

Die TeilnehmerInnen stehen 

alle auf einer großen 

Plane/Decke. Die Aufgabe 

ist es nun, die Plane/Decke 

umzudrehen ohne dass eine 

TeilnehmerIn einen Fuß ins 

„Wasser“ setzt.  

 

 

 

Quiz-Petra 

 

 

 

Plane 

 

 

 

  Reflexion 

Wasserreflexion 

 

Ein Kübel ist randvoll mit 

Wasser gefüllt.  

Es gibt noch 4 leere Gefäße, 

die für die Aktionen - Tiere 

füttern, Visitenkarten, 

Inselspiel, 

Scheibtruhenrennen – 

stehen.  

Jeder ist nun aufgefordert 

seine Meinung zur 

jeweiligen Aktion/Angebot  

zu sagen. Jede TeilnehmerIn 

hat 5 Schöpfer Wasser zu 

Verfügung, die sie aufteilen 

kann.  

 

Kübel mit Wasser 

Schöpfer 

Große 

Einmachgläser 

oder Vasen 

  Rückfahrt  - Tannhäuserplatz  

13  Ende  

Abb. 7: Ablaufplan 14.8.2009 
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4.2.2 Projekttag - Durchführung 

Wann: 14.8.2009, 8-13Uhr 

TeilnehmerInnen: 3 Mädchen/6 Burschen 

 

4.2.2.1 Anreise - Fahrtentraining 

Inhaltliche Zielsetzung: Mobilitätssteigerung 

Gestartet wurde immer mit der gemeinsamen Anreise von Rudolfsheim (15. Wiener 

Gemeindebezirk) nach Simmering (11. Wiener Gemeindebezirk). Stellt das für viele keine 

große Schwierigkeit dar, so ist es für die TeilnehmerInnen von „On the job“ teilweise eine 

Schwierigkeit von A nach B zu kommen. Bei diesem Fahrtentraining durch Wien wurden 

auch persönliche Gespräche zwischen den ArbeitspädagogInnen und den Jugendlichen 

geführt, Stimmungen der TeilnehmerInnen wahrgenommen, Erlebnisse des Vortags 

besprochen etc. 

 

4.2.2.2 Alles rund um die Ziege 

Inhaltliche Zielsetzung: Neue Tierart und den Umgang mit ihr kennen lernen 

In Simmering angekommen, wurde die Gruppe von Eveyln Wolf begrüßt und zum heutigen 

Ausgangspunkt der Aktion gebracht. „Alles rund um die Ziege“ lautete der Startpunkt des 

Tages. Die Jugendlichen bekamen einen kurzen Input über Rassen, Anatomie, Haltung, 

Pflege, Futter etc. Hier stand auch das Thema „vorhandenes Wissen“ der TeilnehmerInnen im 

Vordergrund. Nach diesem Einstieg in die Welt der Ziegen folgte die Begegnung mit Ziegen, 

Schafen, Ponys und einem Esel durch die „Hort-Methode“. 
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Exkurs „Hort-Methode“ 

 

Hort = Schutz, ein beschütztes Terrain, ein beschützter Raum für Mensch und Tier. 

Inhalt der Methode Begegnung zwischen Klient und Tier findet in einem klar 

abgegrenzten Raum statt. 

Wesen der Methode Der begrenzte Kontaktraum bietet Mensch und Tier definierte 

Kontakt- und Rückzugsmöglichkeiten und eignet sich besonders 

gut für Beobachtungen von außerhalb des Hortes sowie innerhalb 

des Hortes und für eine besonders beschützende 

Kontaktaufnahme. 

Kontaktqualität  Die Nähe zwischen Klient und Tier wird in der Hort-

Methode alleine durch die Kontaktbereitschaft von 

Mensch und Tier bestimmt. 

 Der durch die Ausmaße des Horts definierte Kontaktraum 

ermöglicht eine konzentrierte Wahrnehmung der 

Begegnung zwischen Mensch und Tier unter Integration 

von Elementen der Methode der freien Begegnung. 

 Der Kontakt im Hort verlangt einen behutsamen Umgang 

mit Nähe und Distanz, da die Rückzugsmöglichkeiten 

durch die Ausmaße des Horts begrenzt sind. 

 Rückzugsbereiche von Mensch und Tier sind zu 

respektieren; klar definierte Rituale in der 

Kontaktaufnahme sind hilfreich. 

 Die Hort-Methode stellt eine Alternative zur Methode der 

freien Begegnung dar und kommt dem authentischen 

Dialog zwischen Wesen unterschiedlicher Art 

(Mensch/Tier) besonders nah und profitiert von dessen 

Nachhaltigkeit. 

Abb. 8:  Carola Otterstedt, Mensch und Tier im Dialog 2007: 347 
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Die TeilnehmerInnen wurden auf diese Begegnung mit einem Input über die Verhaltensweise 

gegenüber den Tieren bei der Begegnung im „Hort“ und der Fütterung der Tiere vorbereitet. 

Wie bei jeder tiergestützten Aktion beruhte die Beteiligung der Jugendlichen immer auf 

Freiwilligkeit, es konnten direkte Kontakte mit den Tieren im „Hort“ aufgenommen werden 

oder aber auch die Beobachterrolle aus der Ferne, hinter dem Zaun, eingenommen werden.  

 

„[…] Nach einer kurzen Einschulung zur Fütterung der Tiere: „das Futter nur in einer 

Handfläche und in die Knie gehen“, geht’s auf die Wiese. Es traben Ziegen, Schafe, ein Pferd, 

ein Esel, ein Pony auf die Jugendgruppe zu um ihr Futter abzuholen. Die Reaktionen der 

Jugendlichen sind total unterschiedlich. Alle sind fasziniert von der Tiermeute, einige haben 

weniger Scheu den Tieren Futter zu geben, manche sind zu Beginn skeptisch und nähern sich 

den Tieren nicht. Aber nach einer Aufwärmphase und mit Motivation von unserer Seite 

füttern alle die Tiere! […]“ (Praktikumsbericht 14.8.2009) 

 

4.2.3 Pädagogische Einheiten 

Inhaltliche Zielsetzungen: Stärken des Selbstbewusstseins - sich selbst präsentieren lernen, 

Geschicklichkeit, Vertrauen in sich aber auch in das Team stärken - Teamarbeit 

 

Neben den direkten Tierkontakten wurden immer pädagogische Einheiten zu verschiedenen 

Themenstellungen in die Arbeit mit den TeilnehmerInnen eingebaut.  An diesem Tag standen 

die Themen: „Kommunikation, Präsentation, Teamarbeit“  im Mittelpunkt. Durch 

verschiedene sozialpädagogische Methoden wurden diese Themen mit den Jugendlichen 

spielerisch bearbeitet. Durch die Verknüpfung Arbeit-Natur-Tiere war es möglich, auf sehr 

kreative Art sich der Bearbeitung der Themen mit den Jugendlichen zu nähern. 

 

4.2.3.1 „Visitenkarte“ 

Inhaltliches Thema für diesen Tag war: „Wie präsentiere ich mich nach außen? Wie 

präsentieren sich die anderen? Wie werde ich wahrgenommen?“ Dazu wurde eine Methode 
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aus dem „Land Art“ (Fantastische Kunstwerke in und mit der Natur)  die „Visitenkarte“ 

verwendet.  

 

Aufgabenstellung: 

Jede TeilnehmerIn bekommt einen Karton, der mit doppelseitigem Klebeband beklebt ist.   

Aufgabenstellung: Erstelle deine eigene Visitenkarte mit den Materialien, die du hier auf der 

Wiese findest! 

 

„[…] Nach anfänglicher Skepsis vertiefen sich die Jugendlichen in die Gestaltung der 

Visitenkarten und finden die verschiedensten Materialien: Blumen, Gräser, Federn von 

Hühnern und Gänsen, Kleeblätter,…. Es entsteht eine bunte Vielfalt an Visitenkarten, auf die 

die Jugendlichen sehr stolz sind. Nur ein Jugendlicher K beteiligt sich nicht an der Arbeit 

[…].“ (Praktikumsbericht 14.8.2009) 

 

4.2.3.2 „1, 2 oder 3 - Tier Quiz“ 

„[…] Um das Wissen der Jugendlichen wieder über die verschiedenen Tierarten, mit denen 

sie sich im Laufe der Monate schon beschäftigen haben, aufzufrischen, wird ein 1, 2 oder 3 

Tier -Quiz veranstaltet. Fragestellungen zu den Tieren: Pferd, Hund, Kaninchen werden 

gestellt.  

Die Teilnahme bei dem Spiel ist sehr unterschiedlich, manche sind mit vollem Elan bei der 

Sache, manche halten sich dabei eher im Hintergrund […].“ (Praktikumsbericht 14.8.2009) 

 

4.2.3.3 „Scheibtruhenrennen“ 

„[…] Mit kleinen Verkehrshütchen und Holzbalken wird ein Parcours ausgelegt. Aufgabe der 

Jugendlichen ist es, mit einer Scheibtruhe diesen Parcours auf Zeit zu bewältigen.  

Da die Jugendlichen in ihrer Motorik und Beweglichkeit sehr unterschiedlich sind, meistern 

sie auf ihre jeweilige individuelle Art die Aufgabe. […]“ (Praktikumsbericht 14.8.2009) 

 

4.2.3.4 Motivation durch die Gruppe 

„[…] C möchte am Rennen nicht teilnehmen und äußert seinen Unmut mit einem festen 

Faustschlag auf dem Tisch. Nach Motivation der anderen Jugendlichen und der 



43 

 

    

ArbeitspädagogInnen schnappt er sich die Scheibtruhe und meistert den Parcours in Bestzeit. 

In der Reflexion wird sofort auf seine vorerst negative Energie, die sich dann zu einem Sieg 

umgewandelt hat, eingegangen. […]“ (Praktikumsbericht 14.8.2009) 

 

Der Jugendliche K, der schon die Visitenkarte nicht gestaltet hat, weigert sich ebenso am 

Rennen teilzunehmen – Konsequenz vorzeitiger Abbruch der Teilnahme an der tiergestützten 

Aktion.  

 

D hat eine Beeinträchtigung an seinem rechten Arm und kann daher die Scheibtruhe nicht 

halten, er schlägt aber selber vor ohne Scheibtruhe den Parcours zu bewältigen!  

 

4.2.3.5 „Insel Spiel“ 

Hier steht das Thema „Teamarbeit“ im Mittelpunkt der Aktion. 

 

Aufgabenstellung: 

Die TeilnehmerInnen stehen alle auf einer großen Plane/Decke. Die Aufgabe ist es nun die 

Plane/Decke umzudrehen ohne dass eine TeilnehmerIn einen Fuß ins „Wasser“ setzt. 

Bei dieser Aufgabenstellung ist es sehr interessant zu beobachten, welche verschiedenen 

Rollen von den Jugendlichen eingenommen werden.  

 

Markante Jugendliche: 

 

M = Tonangebend, aktiv 

P = engagiert sich sehr und überlegt 

K = ist auch hier eher teilnahmslos 

C = ebenso wie K beteiligt sich C nicht aktiv am Geschehen, aber K u. C behindern auch die 

Überlegungen der Gruppe nicht 

4.2.4 Reflexionseinheit 

Inhaltliche Zielsetzung: Positive/negative Kritik äußern und damit umgehen lernen 

Jeder  Projekttag schloss mit einer Reflexionsphase ab. Dabei war es wichtig, einerseits die 

verschiedenen Aktionen des Tages Revue passieren zu lassen, die Stimmungen der einzelnen 

TeilnehmerInnen und der gesamten Gruppe einzufangen, offene Punkte anzusprechen, offen 
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Kritikpunkte an- und auszusprechen und teilweise die Verbindung der durchgeführten 

Aktionen des Tages mit dem Thema „Arbeitswelt“ zu koppeln. Bei dieser Abschlussübung 

steht auch der Umgang mit Kritik im Vordergrund. Sei es die positive oder auch negative 

Rückmeldung von den TeilnehmerInnen oder ArbeitspädagogInnen selbst gut verarbeiten zu 

können, aber auch zu lernen wie man selbst eine gute Rückmeldung an die Gruppe geben 

kann.  

Um diese wichtige Abschlussphase noch attraktiv genug für die Jugendlichen aufzubereiten, 

wurden jedes Mal andere kreative Reflexionsmethoden verwenden. 

 

4.2.4.1 „Wasserreflexion“ 

 

Ein Kübel ist randvoll mit Wasser gefüllt. Es gibt noch 4 leere Gefäße, die für die Aktionen - 

Tiere füttern, Visitenkarten, Inselspiel, Scheibtruhenrennen – stehen.  

Jeder ist nun aufgefordert seine Meinung zur jeweiligen Aktion/Angebot zu sagen. Jede 

TeilnehmerIn hat 5 Schöpfer Wasser zu Verfügung, die er/ sie aufteilen kann.  

 

Aktionen Punkte 

Visitenkarten 16,0 

Scheibtruhenrennen  15,5 

Tiere füttern 14,5 

Inselspiel 10,0 

Abb. 9 Praktikumsbericht 14.8.2009 

 

Anhand dieses Reflexionsergebnisses ist ersichtlich, dass für die „On the job“ -

TeilnehmerInnen nicht der direkte Kontakt mit den Tieren das Highlight des Arbeitstages 

darstellt, sondern die kreative Arbeit mit sich selber und die eher sportliche Übung. Jetzt 

könnte man kritisch anmerken, dass man dann den Einsatz der Tiere ja gar nicht benötigen 

würde.  

 

Die Mischung  macht den Erfolg aus! 

Das Konzept tiergestützter Pädagogik im Rahmen von „On the job“ bietet den 

TeilnehmerInnen ein spannendes, herausforderndes Setting in und mit der Natur. Die 

TeilnehmerInnen bekommen von den Tieren als Co-TrainerInnen direktes Feedback auf ihr 
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Handeln. Durch aktives Arbeiten mit den Tieren, mit sich selbst und mit der Gruppe, können 

die Jugendlichen ihre Grenzen besser kennen lernen, Erfolge aber auch Misserfolge ihres 

Handelns hautnah spüren. Ebenso erleben die ArbeitspädagogInnen die Jugendlichen aus 

einer neuen, anderen Perspektive. 

Tiergestützte Arbeit bedeutet nicht einen ständigen, direkten Kontakt mit Tieren zu haben, 

sondern schon die alleinige Anwesenheit von Tieren reicht aus, um eine Wirkung zu erzielen. 

Auch das ungewöhnliche Setting „Bauernhof“ löst bestimmte Prozesse bei den 

TeilnehmerInnen aus, was im folgenden Kapitel gezeigt wird.  
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5 Darstellung der Ergebnisse 

Im folgenden Kapitel werden die durch die verschiedenen Erhebungsmethoden gewonnenen 

Ergebnisse dargestellt. 

5.1 Projektdaten 

5.1.1 Praxisprojekt  

TAGE STD THEMA/TIER ORT TEILNEHMERINNEN 

9.4.09 1 Vorbereitung für Erstbesuch On the job 4      (1w/3m) 

10.4.09 5 Kennenlernen - Erlebnishof Simmering 4      (1w/3m) 

24.4.09 5 Pferde Simmering 7      (1w/6m) 

27.4.09 1 Reflexion, Pferde-Quiz On the job 8      (1w/7m) 

8.5.09 5 Pferde Simmering 9      (1w/8m) 

29.5.09 5 Hunde Simmering 11    (3w/8m) 

3.7.09 5 Lamawanderung Simmering 9      (2w/7m) 

17.7.09 5 Sommergrillerei, Kaninchen  & 

Meerschweinchen 

Simmering 9      (3w/6m) 

14.8.09 5 Freie Begegnung mit Tieren Simmering 9      (3w/6m) 

11.9.09 5 Pferde Simmering 15   (4w/11m) 

2.10.09 5 Hunde Simmering 16   (6w/10m) 

20.11.09 5 Abschluss Simmering 20  (7w/13m) 

Abb. 10: Projektübersichtsplan 

 

Insgesamt fanden zehn Aktionstage und zwei gesonderte Reflexionseinheiten mit den 

TeilnehmerInnen statt.  

Im Rahmen des praxisprojekts wurden mit fünf verschiedenen Tierarten gearbeitet 

(Pferd, Hund, Kaninchen, Meerschweinchen und Lama). 

5.1.2 TeilnehmerInnendaten 

21 TeilnehmerInnen nahmen am Praxisprojekt im Zeitraum von April bis November 2009 

teil, davon waren acht Mädchen und zwölf Burschen. Das Altersspektrum der Jugendlichen 

reichte von sechzehn Jahren bis zweiundzwanzig Jahren.  

Die TeilnehmerInnen von „On the job“ haben unterschiedliche Behinderungen. Neben 

körperlicher Behinderung und chronischer Erkrankung gehört in erster Linie intellektuelle 

Behinderung zu den primären Behinderungstypen der Jugendlichen. Eine Trennlinie zwischen 
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einer primären Behinderung und Begleitsymptomen (emotional-benachteiligte Jugendliche, 

Lernschwierigkeiten, usw.) ist oft schwer zu ziehen. 

5.1.3 ArbeitspädagogInnen  

Die ArbeitspädagogInnen von „On the job“, die am Projekt teilgenommen haben, setzen sich 

aus zwei männlichen und zwei weiblichen KollegInnen zusammen. Die Grundausbildungen 

der KollegInnen: eine Psychologin, zwei Sonder- und Heilpädagogen und ein 

Behindertenbetreuer. Leider kam es während der Projektdurchführungsphase zu einer 

Mitarbeiterfluktuation.  

 

5.2 Fragebogenauswertung 

Nach der Durchführung der Projekttage wurde von den TeilnehmerInnen, aber auch von den 

ArbeitspädagogInnen ein kurzer Fragebogen ausgefüllt. Im Fokus dieser Erhebung stand 

vorrangig Daten über den privaten Bezug zu Tieren und die Erfahrungen am Erlebnishof und 

Offenstall Simmering der Jugendlichen zu bekommen. 

 

5.2.1 Ergebnisse der Fragebögen TeilnehmerInnen „On the Job“ 

Ausgefüllte Fragebögen 13 

Geschlecht 6 weiblich 

7 männlich 

Alter 17-22 Jahre 

 Abb. 11: Fragebogendaten TeilnehmerInnen 

Von 21 TeilnehmerInnen füllten 13 TeilnehmerInnen den Fragebogen, zum Teil mit Hilfe der 

ArbeitspädagogInnen aus.  

 

Ich mag Tiere  

Alle dreizehn befragten Jugendlichen geben an, Tiere zu mögen. 
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Lieblingstiere 

Tierart Mädchen Burschen 

Hund 4 3 

Katze 4 3 

Pferd 3 1 

Hase 1 - 

Hamster 1 - 

Tiger 1 2 

Adler 1 - 

Fische - 1 

Papagei - 1 

Schlange - 1 

Bär - 1 

Kamel - 1 

Reptilien - 1 

 Abb.12: Lieblingstiere 

Bei dieser Fragestellung waren Mehrfachnennungen möglich. Hund und Katze sind bei 

Mädchen sowie Burschen die beliebtesten Tiere. Bei der weiteren Interpretation dieser Daten 

ist für mich sehr interessant, dass das gängige Klischeebild von Lieblingstieren hier 

widergespiegelt wird. Die Mädchen geben eher die Kleintiere an, die Burschen erweitern das 

Spektrum um Reptilien und Wildtiere.  

  

Eigenes Haustier 

Besitzt du ein eigenes Haustier?  

 Weiblich Männlich 

Nein 5 4 

Ja 1 3 

Welches Haustier? Hund, Hamster, Meerschweinchen Hund, Fische 

 Abb.13: Eigene Haustiere 
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Insgesamt halten von dreizehn TeilnehmerInnen nur vier Personen ein Haustier (Hund, 

Hamster, Meerschweinchen und Fische) 

 

Wenn nein, hättest du gerne eines? 

 Weiblich Männlich 

Nein 1 1 

Ja 5 6 

 Abb. 14: Hättest du gerne ein eigenes Haustier  

 

Da die oben genannten Tiere nicht direkt die eigenen Haustiere der Jugendlichen sind (Eltern, 

Großeltern) würden elf Burschen und Mädchen selber gerne ein Haustier selber besitzen.   

 

Wenn ja, welches und wieso? 

Weiblich Männlich 

Adler – er frisst, was ich auch esse 

Hund – zum spielen 

Katze oder Hund – weil ich sie lieb 

finde 

Katze – lieb, streicheln, jemanden 

zum reden haben 

Hund – spielen im Park 

 Abb. 15: Eigene Haustiere – welche und wieso 

 

Auch bei der Frage nach dem Wunschhaustier werden von den Mädchen und Burschen der 

Hund und die Katze genannt. 

 

Erlebnishof und Offenstall Simmering 

Gehst du gerne zum Erlebnishof und Offenstall Simmering? 

 Weiblich Männlich 

Nein 3 1 

Ja 2 3 

Ohne Angaben 1 3 

Abb. 16: Bauernhof Besuch 
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Fünf der Befragten geben an, gerne auf den Erlebnishof-Offenstall Simmering zu gehen, vier 

wiederum verneinten die Frage, ebenso erstaunlich ist, dass drei Mädchen angeben, nicht 

gerne den Hof zu besuchen und interessanterweise gab es vier TeilnehmerInnen, die sich 

dieser Antwort entzogen.  

 

Warum bist du gerne am Bauernhof? 

Hier gaben die TeilnehmerInnen folgende Gründe an, gern auf den Bauernhof zu gehen: 

 Ich mag den Kontakt mit Tieren 

 Weil dort Tiere sind, Frischluft 

 Weil es Hunde, Pferde, Ziegen und Esel gibt 

 

Warum bist du nicht gerne am Bauernhof? 

Diese Frage wurde mit  

 Mir gefällt es dort nicht so 

 Weil ich keinen Bauernhof mag 

beantwortet 

 

Mit welchem Tier arbeitest du am liebsten am Bauernhof? 

 

Tiere Weiblich Männlich 

Pferde 4 2 

Hunde 4 2 

Lamas 1 1 

Kaninchen 3 1 

Meerschweinchen 1 1 

Katzen - 1 

Verschieden - 1 

  Abb. 17: Lieblingstiere am Hof 

Mit den Pferden, Hunden und Kaninchen arbeiten die Jugendlichen am liebsten. 
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Warum gerade dieses Tier? 

Diese Frage wurde mit 

 Weil ich sie gern mag 

 Weil ich Hunde liebe 

 Sie sind lieb 

 Pferde – weil man reiten kann, weil sie trösten können, das Pferd spürt das 

 Hunde – zum Spielen 

 Katzen – so lieb und weich 

 Weil mir alle gefallen 

beantwortet. 

 

Aktivitäten mit den Tieren 

Was hast du mit den Tieren gemacht? 

Bei dieser Frage waren verschiedene Tätigkeiten von den Befragten anzukreuzen. 

 

 

 

Weiblich Männlich 

spielen 4 3 

putzen 1 1 

führen 3 4 

streicheln 5 5 

füttern 3 3 

ausmisten 1 3 

  Abb. 18: Aktivitäten mit den Tieren 

An erster Stelle steht bei beiden Geschlechtern das Streicheln der Tiere, gefolgt von Spielen, 

Führen. 
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Wie fühlst du dich bei der Arbeit mit den Tieren? 

Auch bei dieser Fragestellung konnten die Jugendlichen vorgegebene positive und negative 

Eigenschaften ankreuzen. 

 

 

Weiblich Männlich 

sicher 1 1 

gut 2 2 

angenehm 2 2 

interessiert 2 3 

fröhlich 1 2 

konzentriert - 2 

glücklich 2 1 

unsicher - - 

nicht so gut - - 

unangenehm - - 

uninteressiert - - 

gelangweilt  - - 

ungeduldig - - 

unglücklich - - 

  Abb. 19: Wie fühlst du dich bei der Arbeit mit den Tieren 

 

Kein einziger Jugendlicher kreuzte die negativen Eigenschaften an. 

 

5.2.2 Zusammenfassung 

Von insgesamt einundzwanzig TeilnehmerInnen am Praxisprojekt füllten dreizehn den 

Kurzfragebogen aus. Alle der befragten Jugendlichen gaben an, Tiere zu mögen. Vier der 

TeilnehmerInnen haben ein eigenes Tier und insgesamt elf der Jugendlichen würden gerne 

einen Hund oder eine Katze selber halten. Auf die Frage, ob sie gerne auf den Erlebnishof-

Offenstall Simmering fahren, gab es von vier Personen keine Angabe, vier andere gehen nicht 
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gerne dort hin und fünf der Befragten kreuzten ein „Ja“ an. Die Pferde, Hunde und Kaninchen 

sind die beliebtesten Tiere, mit denen die TeilnehmerInnen arbeiten. Am beliebtesten im 

Umgang mit den Tieren ist das Streicheln, gefolgt von Spielen und Führen der Tiere. Bei der 

letzten Frage, wie sich die TeilnehmerInnen bei der Arbeit mit den Tieren fühlen, wurden 

keine negativen Eigenschaften angekreuzt. Dies ist wiederum interessant, da vier Jugendliche 

angaben, nicht gerne an den tiergestützten Einheiten teilzunehmen.  

 

5.3 Ergebnisse der Fragebögen der „On the job“ ArbeitspädagogInnen 

 

Ausgefüllte Fragebögen 3 

Geschlecht 2 weiblich 

1 männlich 

Alter 30-34Jahre 

  Abb. 20: Fragebogendaten ArbeitspädagogInnen 

 

Während der Projektdurchführungsphase bestand eine Mitarbeiterfluktuation. Aus diesem 

Grund wurden nur von drei ArbeitspädagogInnen der Fragebogen ausgefüllt. 

Alle drei ArbeitspädaogInnen geben an, Tiere zu mögen. 

Als Lieblingstiere werden Kamel, Pferd, Schildkröte, Katze und Feuersalamander angegeben. 

Die drei Befragten halten zurzeit kein eigenes Haustier. Bevorzugte Haustiere wären: Katze, 

Esel, Hühner. 

 

5.4 Interviewauswertung 

Die folgenden Ergebnisse beziehen sich auf die Interviews mit den ArbeitspädagogInnen „On 

the job“ und meiner Projektpartnerin Evelyn Wolf.  

 

Die Auswertungsergebnisse sind analog den im Interviewleitfaden dokumentierten 

Fragestellungen gereiht und werden nach Kernaussagen der Interviews aufgelistet: 
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1. Beschreibung der 14tägigen Besuche des Bauernhofes  

2. Welche Rolle spielen die Aktivitäten bei den Jugendlichen? 

3. Veränderungen der TeilnehmerInnen? 

4.  Welche Erfahrungen bei der Arbeit mit den Jugendlichen und den Tieren sind noch 

am besten in Erinnerung? 

5. Was verstehen Sie unter tiergestützter Pädagogik/Aktivitäten? 

6. Welche Zusammenhänge sehen Sie zwischen dem Angebot tiergestützter Pädagogik 

und „On the job“? 

5.4.1 Beschreibung der 14tägigen Besuche  

Auf die Fragestellung – Beschreibung der 14tägigen Besuche am Bauernhof wurden 

vorrangig die Themen „Rahmenbedingungen“ und „inhaltliche Zielsetzungen“ von den 

Befragten angeführt. 

 

5.4.1.1 Rahmenbedingungen 

 „[…] Am Anfang, wo weniger waren, war es doch irgendwie, wie soll ich sagen, 

persönlicher. Umso größer die Gruppe geworden ist, umso mehr ist es in einen Vortrag 

ausgeartet. Man kann dann nicht mehr so speziell auf den Einzelnen eingehen“ (A, 1). „[…] 

2-3-mal waren extrem Viele, da geht das schon in eine andere Richtung, aber da kannst du das 

eben nicht machen, aber wir haben uns dann in Gruppen aufgeteilt. […] Weil du kannst nicht 

bei allen gleichzeitig sein, wie beim Pferdputzen und so, dass du  es einem Jeden zeigst 

praktisch mit einem Jeden selber machst, das bring schon viel.“ (A, 1). „[…] höchstens 10 

Leute, umso mehr Personen gehen dann doch welche in der Gruppe unter; Die die dran sind, 

sind schon dabei und die anderen fallen dann weg, weil sie sich denken, da klink ich mich 

gleich aus.“  

(A, 1). „[…]Wir haben ja auch Gruppenaktivitäten da draußen gemacht, das waren ja nicht 

nur 1:1 Begegnungen mit den Tieren sondern da hat auch die ganze Gruppe etwas mit den 

Tieren gemacht, oder wir haben neben den Tieren Übungen gemacht mit den Jugendlichen“  

(D, 1).  
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Hier kommen die Befragten gleich zu Beginn auf das Thema der Gruppengröße für 

tiergestützte Interventionen. Die Anzahl der TeilnehmerInnen bei 3-4 ArbeitspädagogInnen 

wird auf eine Größe von zehn Personen für zielführend erachtet, um die inhaltlichen 

Zielsetzungen und die Tierbegegnungen gezielter und besser steuern zu können. Wichtig 

dabei ist, in der Planung für Klein- und Großgruppenaktivitäten eine bunte Palette von 

Aktivitäten einzuplanen.  

 

„[…] ja, wo ich auch das Gefühl hab „ich lern“ die Leute auch viel schneller und besser 

kennen und weiß wirklich was Sache ist, weil wie wir z.B. wir mit den Lamas gegangen sind, 

da kannst du auch nicht viel reden, du kannst nicht mit jedem reden. Die, die ein bisschen 

zurückhaltender sind, die bleiben eigentlich über.“ (A, 1) 

„[…] dass auch immer individuell eingegangen wird auf den Jugendlichen.“ (B, 1) 

 

Um eine stärkere Einzelarbeit leisten zu können, ist es wichtig, die Angebote mit der  

Gruppengröße genau abzustimmen. Die Arbeit mit Einzelpersonen ermöglicht eine 

intensivere Auseinandersetzung mit den TeilnehmerInnen und daraus resultiert eine noch 

gezieltere inhaltliche Arbeit.  

 

„[…] wenn die Gruppe immer gleich bleibt braucht man am Anfang nur erklären und 

wiederholen, aber man kann dann auch länger und mehr am oder mit dem Tier arbeiten. Da 

brauchst du nicht immer anfangen beim Putzzeug, Sattelkammer oder solchen Geschichten.“ 

(A, 1)  

 

Bei dieser Aussage werden die Kontinuität der Anwesenheit der TeilnehmerInnen an den 

Aktionen angesprochen. Einerseits hat diese eine Auswirkung auf den Ablauf/Struktur der 

tiergestützten Intervention, andererseits hat die kontinuierliche Mitarbeit der Jugendlichen an 

den Aktivitäten eine sehr positive Auswirkung für die Entwicklungsschritte der 

TeilnehmerInnen selber. 

 

„[…] im Vorfeld hast du schon immer ein Programm vorbereitet, in Absprache mit der Evi 

glaub ich, und dass es immer Themenschwerpunkte gegeben hat.“ (B, 1). „[…] Wir haben 
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nicht immer das gleiche Programm.“ (D,1). „[…] immer mit einem bestimmten Ablauf, wo 

auch immer Kontakt mit den Tieren war.“ (B, 1). 

 

Hier wird kurz auf die Vorbereitung der Projekttage eingegangen. Wie in der Beschreibung 

des Projekttages im Kapitel 5 ersichtlich, wurde im Vorfeld jedes Besuches ein 

Projektablaufplan erstellt. Die Vorbereitung einer tiergestützten Aktion ist meines Erachtens 

genauso zeitintensiv und wichtig wie die anschließende Durchführung. Ausgehend von den 

inhaltlichen Zielsetzungen, der Gruppengröße, des zur Verfügung stehenden Personals und 

dem Setting wird mit Hilfe von pädagogischen Methoden der Ablauf geplant und festgelegt. 

Dieser Ablaufplan dient als roter Faden für die Durchführung, soll und muss aber jederzeit 

flexibel der Situation angepasst werden.  

 

Ebenso werden die Themenschwerpunkte der Projekttage angesprochen. Jeder Projekttag 

stand im Zeichen einer bestimmten Tierart aber auch einem pädagogischen inhaltlichen 

Thema. Wie kam es zur Themenwahl? Einerseits entstanden die inhaltlichen Schwerpunkte 

aus der direkten, täglichen Arbeit mit den TeilnehmerInnen,  andererseits aber auch von den 

am Hof lebenden Tieren. Es ist sicherlich von Vorteil einen großen Pool an verschiedenen 

Tierarten zur Verfügung zu haben, aber kein unbedingtes „must“ für die Durchführung von 

tiergestützten Interventionen.  

   

„[…] ist auch die Reflexion, die du dann immer gemacht hast, als Ausklang in verschiedenen 

Arten immer im Mittelpunkt gestanden“ (B,1) 

 

In dieser Aussage wird auf das Ritual der Reflexion kurz Bezug genommen. Um den 

Aktionstag mit den TeilnehmerInnen gut ausklingen zu lassen, ist es wichtig eine gemeinsame 

Reflexion durchzuführen. Die Feedbacks werden in die laufende Arbeit bei „On the job“ 

eingearbeitet, sind aber auch ausschlaggebend für die Planung der folgenden tiergestützten 

Einheit.  
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5.4.1.2 Prinzipien, Rollen, Setting Perspektivenwechsel 

stellen weitere Punkte dar, die von den Befragten in der ersten Fragestellung beantwortet 

wurden. 

 

 „[…] weil sie doch, wie soll ich sagen, frei waren und sich entfalten haben können. […] Aber 

ich glaub, wir haben ihnen doch viel Freiraum gelassen, dass sie selber schauen, was sie 

machen wollen und was sie nicht machen wollen. Und wir haben sie zu nichts gezwungen. 

[…] sie haben auch zuschauen können, wenn sie wollen haben, keine gezwungene Sache, das 

geht auch mit Tieren nicht, du kannst niemanden zwingen, das spürt das Tier sofort.“ (A, 1),  

 „[…] was mir oft aufgefallen ist eine Ausgelassenheit, eine natürliche Ausgelassenheit, oft ist 

es in der Gruppe zu spüren wenn wir am Tannhäuserplatz sind, dass es eher verkrampft ist, 

eine Ausgelassenheit eher so über-drüber und nicht wissen wohin, wo dir der Kopf steht, auf 

die Art. Aber da draußen ist auch eine Ausgelassenheit zu spüren, aber eher so, dass wir doch 

im Freien sind, alles ist offen, die Tiere rennen frei umher, wir rennen frei umher, und dass ist 

auch zu spüren.“ (D,1) „[…] Und dass halt immer ein Bogen war mit dem 

Gemeinschaftlichen, mit einer Jause, das ist auch immer im Mittelpunkt gestanden. […]  auch 

recht spielerisch. Der spielerische Aspekt war auch immer voll da“ (B, 1). 

 

Hier werden die Prinzipien tiergestützter Arbeit von den Befragten skizziert: Freiwilligkeit, 

Teamarbeit, spielerischer Zugang und viel Spaß! Bei dem Prinzip der Freiwilligkeit wird kurz 

auf die Rollen, die die TeilnehmerInnen einnehmen können, eingegangen. Aktive Rolle, 

sprich das Arbeiten mit dem Tier und der Gruppe. Aber auch die Möglichkeit für die 

Jugendlichen die Beobachtungsrolle einnehmen zu können, um nach ihrem eigenen Ermessen 

in den aktiven Kontakt mit den Tieren zu treten.   

Ebenso wird die Stimmung der TeilnehmerInnen während der tiergestützten Einheiten mit 

dem Wort „Ausgelassenheit“ beschrieben.  

 „[…] Aber generell würd ich sagen, ist das für die große Anzahl von Jugendlichen eine total 

wichtige Erfahrung da draußen.“ (D,1). „[…] Die Jugendlichen haben sicherlich profitiert, 

weil einfach neue Erfahrungsräume geschaffen worden sind, denn die meisten haben nicht die 

Möglichkeit auf einen Bauernhof zu gehen und direkten Kontakt mit Tieren zu haben.“ (C,1). 

„[…] ist eine andere Gruppendynamik ein anderes Arbeiten.“ (D, 1). 



58 

 

    

Hier kommt das Setting noch einmal zur Sprache. Von den Befragten wird er als Freiraum, 

Erfahrungsraum beschrieben, in dem neue Erlebnisse, Erfahrungen, Weiterentwicklungen 

entstehen können und die Jugendlichen profitieren können. Erst durch diesen doch 

außergewöhnlichen Raum werden bestimmte Fähigkeiten, Fertigkeiten, Interessen, Stärken, 

aber auch Schwächen der TeilnehmerInnen noch deutlicher sichtbar. Die Gruppendynamik 

verändert sich teilweise und ermöglicht es den ArbeitspädagogInnen eine neue Perspektive in 

der Arbeit mit den Jugendlichen einzunehmen.  Dieser Perspektivenwechsel zeigt sich auch in 

den  nächsten beiden Aussagen:  

 

„[…] man kann es als unterstützend sehen, dass die Betreuer mit den Jugendlichen besser 

umgehen können, da man die Jugendlichen besser von einen anderen Seiten kennen lernt, weil 

sie sich doch anders öffnen […] sie dann sehen, die Arbeitspädagogen können auch mit 

Tieren. Da hat man dann einen anderen Zugang. […] aber andererseits will man ja durch die 

Tiere, die Leute ein bisschen, wie sagt man da, analysieren, hineinschauen können, sehen, was 

steckt da noch dahinter, kommen da vielleicht noch tiefere Geschichten heraus. Wenn mal 

wer zum erzählen anfängt, „ ja ich hab auch mal einen Hund gehabt und da war das und das“, 

oder von der Familie Geschichten, über die nie normalerweise gesprochen wird, weil sie 

einfach tabu sind oder was man so totschweigt, dass das dann doch irgendwie herauskommt; 

wo man dann doch einen anderen Zugang bekommt und das dann aus einem anderen Licht 

sieht, warum der dann da Probleme hat, so würd ich sagen.“ (A,1). 

 

„[…] weil man da die Jugendlichen komplett anders kennenlernt als im normalen 

Arbeitsbetrieb und im Einzelsetting, das würd ich sagen. Das ist was, das merk ich an mir, 

wie z.B. das Erlebnis mit dem Jugendlichen und der Katze. Da scheint was ganz drinnen zu 

berühren, positiv.“ (D,1). 

Die tiergestützten Einheiten werden als unterstützend in der Arbeit mit den Jugendlichen 

beschrieben. Dadurch werden neue Zugänge zu den Jugendlichen ermöglicht und die 

Beziehungsarbeit zwischen TeilnehmerInnen und ArbeitspädagogInnen gestärkt. Auch 

Tabuthemen, die sonst nicht zur Sprache kommen würden, hätten hier Raum und Platz.  
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Weiters wurde auf die Stärkung des Selbstbewusstseins und der Selbständigkeit der 

TeilnehmerInnen eingegangen.  

 

 „[…] aber dass sie selber ein Pferd führen dürfen, mit dem was machen dürfen, das war 

irgendwie schon das Highlight.“ (A,1). “[…] dass sie sich da einmal so erleben können, das 

ist ja in keinem anderen Arbeitsbereich so abgedeckt. Wie verhalt ich mich? Wie offen bin 

ich? Sie können sich dabei auch sehr viel selber erleben.“ (B,1). „[…] Erstens denk ich mir, 

dass vor allem das Selbstvertrauen gestärkt wird, weil sie Verantwortung übernehmen müssen 

oder auch dann gerne tun,  dann auch ein direktes Feedback bekommen von den Tieren. Tiere 

sind nun mal authentisch und können einem nichts vormachen. […] Generell um 

Selbständiges zu erlernen, da gibt es schon Anknüpfungspunkte um Erfahrungen zu machen, 

die man sonst nicht die Möglichkeit hat zu machen und den Jugendlichen generell zu 

bestärken, sich selbständiger zu machen.“ (C,1). 

 

Durch den geschaffenen Erfahrungsraum der tiergestützten Intervention können sich die 

TeilnehmerInnen in einem neuen Feld erleben und erproben. Da die direkte Tierbegegnung 

mit einer Vielzahl von verschiedenen Tierarten für die meisten Jugendlichen etwas doch 

Einzigartiges darstellt, werden Situationen geschaffen, die in den alltäglichen 

Arbeitsbereichen nicht gegeben sind. Verantwortung für ein Tier zu bekommen, es zu 

pflegen, es zu führen, schafft eine große Vertrauensbasis zwischen Mensch und Tier, aber 

auch zwischen Mensch und Mensch.  

Als ein sehr wichtiges, für die Jugendlichen teilweises nicht erkennbares Element der Arbeit 

mit den Tieren,  würde ich die in der nächsten Aussage beschriebenen lebenspraktischen 

Fähigkeiten und Fertigkeiten bezeichnen.  

 

„[…] werden ganz lebenspraktische Fähigkeiten und Fertigkeiten trainiert. Wir haben den 

Stall ausgemistet oder auch Essen für die Tiere zubereitet und da ist auf alle Fälle auch der 

Fokus lebenspraktischer Fertigkeiten zu trainieren: zusammenräumen, wie räume ich 

zusammen? Wie mach ich den Garten?“ (D,1). 

 



60 

 

    

5.4.2 Welche Rolle spielen die Aktivitäten bei den Jugendlichen? 

Bei dieser Fragestellung wurde interessanterweise von allen Befragten vorrangig die Rolle – 

sprich die Aufgabenvielfalt der ArbeitspädagogInnen während der tiergestützten Aktionen 

erläutert. Es wurde auch auf die Rolle der Tiere bei den Interventionen, aber natürlich auch 

auf die Jugendlichen eingegangen. Rückblickend betrachtet war die Fragestellung von mir 

schlecht formuliert, denn die Intention dieser Frage spielte auf die Einschätzung der 

Wertigkeit der Teilnahme der Jugendlichen an den Einheiten an.  

 

Rolle der ArbeitspädagogInnen 

 

„[…] Ich denk  mir, dass ich manchmal in der Beobachtungsrolle war bzw. dann auch 

versucht hab, sie bei der Pferdepflege zu unterstützen und sie auch teilweise zu motivieren, 

einen Schritt weiter zu gehen, gerade bei den Jugendlichen, die sich noch nicht so getraut 

haben, da ein bisschen Motivationsarbeit zu leisten, aber dann doch zu schauen, was ist 

drinnen, und nicht zu viel einzugreifen.“ (C,1). „[…] strukturierend für die Gruppe, 

unterstützend bei Konflikten, Motivation, dann wieder das Beleuchten der verschiedenen 

Perspektiven. (…) zum Teil auch Assistenten (von Fr. Wolf und Fr. Sallaba) von euch, dass 

wir mitgegangen sind, wenn wir ein Pferd geführt haben oder so.  “ (B,1).  

 

Hier wird die Rollenvielfalt, die die ArbeitspädagogInnen während der tiergestützten 

Interventionen einnehmen, gut sichtbar: UnterstützterIn, MotiviererIn, StrukturgeberIn, 

AssistentIn, BeobachterIn und KonfliktreglerIn. 

 

Anmerkung: Durch diese Fülle an Rollen, die die ArbeitspädagogInnen einnehmen, ist es 

umso wichtiger, im Vorfeld abzuklären, wer welche Rolle an einem Durchführungstag stärker 

ausfüllt. Ganz klar für alle Beteiligten sollten die Aufgaben der ArbeitspädagogInnen und der 

TiertrainerIn sein.   

Die ArbeitspädagogInnen beschreiben sich auch als TeilnehmerInnen in der tiergestützten 

Einheit und sprechen von den Selbsterfahrungen, die sie dabei gemacht haben.  

 

„[…] Mittun, so wie im Arbeitstraining. Da tut man ja auch oft mit. Wie putzt man ein Pferd? 

Was tut man, dass es den Fuß hebt? Für mich selber war das auch eine Erfahrung. Was taugt 
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mir am meisten? Welche Tiere sprechen mir nicht so zu, welche mehr? Also, auch da war 

Selbsterfahrung dabei. […] Mein persönlicher Aspekt: „Dass es für mich auch eine gute 

Erfahrung war.“ Mit der Methodik, wie soll ich sagen, weil ich ja auch selber in der 

Selbsterfahrung drinnen war. Es hat mich auf die Idee gebracht, ich könnte wieder mal reiten 

gehen.“ (B,1). 

 

Rolle der Tiere 

Auch die Rolle der Tiere in den Mensch-Tierbegegnungen wird von den Befragten beleuchtet.  

 

„[…] Bei manchen Tieren gibt es eine bestimmte Anziehungskraft, wo einfach ein 

Jugendlichen immer bei bestimmten Tieren ist, weil er am besten mit ihnen kann. […] ein 

Jugendlicher, den ich immer sehr distanziert erlebe, der hat eine Katze im Arm gehabt, und 

hat die gestreichelt und war total eins mit dieser Katze. Ich bin dann dazu gekommen und er 

hat die Katze weitergestreichelt. Das war ein total offener Moment, da hat man gespürt, da tut 

sich einiges, da ist man dem Jugendlichen auf eine ganz andere Art begegnet, da würd ich 

sagen: Da ist die Katze das Verbindungsglied. […] Ja, dass durch die Arbeit mit den Tieren, 

irgendwas berührt wird in jedem, was schon sehr elementar ist, ein Grundgefühl.“ (D,1) 

„[…] Tiere quasi als Co-Trainer zu nehmen, um verschiedene Ziele zu erreichen. […] 

unmittelbares Feedback von den Tieren, die Tiere werten nicht; sie machen halt ganz andere 

Erfahrungen, die sie so in der Außenwelt nicht machen können.“(C,1). „[…] Und dass sie 

auch schon gemerkt haben, die Hunde hören auf sie, sie kennen sie wenn sie kommen, sie 

haben sie dann auch schon begrüßt, die Anerkennung von dem Tier fasziniert 

wahrscheinlich.“ (A, 1). „[…] denn du bekommst immer die Verstärkung vom Tier. War das 

jetzt ein gutes Verhalten, mag es es oder mag es es nicht?“ (B, 1). 

 

Durch diese Äußerungen wird sehr gut sichtbar, welche Rollen Tiere in den tiergestützten 

Settings einnehmen können. Das Tier wird hier in erster Linie als Brückenbauer, Türöffner, 

Verbindungsglied beschrieben. Durch das ungewöhnliche Setting und die doch sehr 

emotionalen Situationen können neue Begegnungsebenen entstehen, bei denen bestimmte 

Grundgefühle direkt angesprochen werden. Ebenso wird das Tier als Co-Trainer angeführt, 

das Anerkennung und  unmittelbares, nicht wertendes Feedback den Jugendlichen gibt. 
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5.4.3 Sichtbare Veränderungen 

Die nächste Frage lautete: “Gab es Ihrer Meinung nach Veränderungen der TeilnehmerInnen 

im Umgang mit den Tieren?“. Bei dieser Fragestellung wollte ich feststellen, ob es in so einer 

kurzen Zeit sichtbare Veränderungen bei den Jugendlichen geben kann.  

 

„[…] würd ich schon sagen. Gerade bei den Jugendlichen, die von Anfang an dabei waren, 

war die Entwicklung zu sehen. Vom anfänglich distanzierten Verhalten gegenüber den Tieren, 

eher der Beobachterrolle, sag ich immer ganz gern, haben sie begonnen sich dann im Laufe 

der Besuche am Bauernhof den Tieren zu nähern, immer in Begleitung von anderen 

Jugendlichen oder Arbeitspädagogen. Z.B. hat es Pferdeführungen gegeben, wo man sich am 

Anfang nicht vorstellen hätte können, dass sich im Laufe der Zeit etwas verändert. Andere 

haben vielleicht ganz am Anfang gleich voll dem Kontakt gehabt zu den Tieren und das ist 

dann ein wenig weniger geworden. Die waren die ersten Male ziemlich engagiert, dann ist es 

in die andere Richtung gegangen, dass dann weniger Interesse da war. Und bei anderen 

Jugendlichen ist es konstant gleich geblieben das Interesse. Sie haben von Anfang an gleich 

die Tiere gepflegt, gebürstet  oder die Pferden oder gestriegelt, wie man da sagt, und die 

machen das auch jetzt noch.“ (D,1). 

 

„[…] mir ist halt nur aufgefallen, dass bestimmte Jugendliche zu bestimmten Tieren eine 

bestimmte Bindung aufgebaut haben, das schon.“ (A,1). „[…] Ja, da waren schon einige 

Veränderungen, z.B. beim M. Da hat es schon einige gegeben, die sich am Anfang 

zurückgezogen haben, die sind dann mehr in Kontakt getreten, haben sich mehr getraut, 

waren mutiger. […]Wo hat sich noch allerhand verändert? Ja, dass man auch so Stärken sieht, 

wie z.B. vom A., der total gut mit Hunden umgehen kann. […] Die ganze Gruppe hat sich 

auch verändert, weil sie es für sie gewohnter geworden ist, es hat sich schon sehr eingespielt 

für sie.“  (B,1). 

 

Die Befragten beschreiben die Veränderung im Umgang und Zugang zu den Tieren. Manche 

TeilnehmerInnen, die zu Beginn des Projekts eher die Beobachterrolle einnahmen, kamen am 

Ende in die aktive Begegnungsrolle mit den Tieren.  Auch die teilweise doch für die 
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ArbeitspädagogInnen versteckten Stärken einzelner Jugendlicher kamen durch die 

gemeinsamen Tierbegegnungen zum Vorschein. Auch das gesamte Gruppengefüge hat sich 

teils durch die tiergestützten Interventionen verändert.  

  

In der nächsten Aussage wird auch beschrieben, dass es teilweise innerhalb einer Tagesaktion 

sichtbare Veränderungen gegeben hat. 

 

„[…] Mir ist aufgefallen, für manche war es selbstverständlich, die haben regelmäßig Kontakt 

mit Pferden. Bei einem Jugendlichen ist mir aufgefallen, dass er am Anfang ziemlich im 

Hintergrund war, dass sich das aber innerhalb der Stunden gebessert hat. Innerhalb der Stunde 

hat sich was verändert, dass er aus seiner Isolation herausgekommen ist und sich auf das Tier 

einlassen hat können, dass da ein Vertrauen stattgefunden hat und Beziehungsaufbau.“ (C,1). 

[…] Ja, man merkt auch die Beziehung zu den Tieren, also Jugendlichen mit Tieren, das ist 

was ganz Besonderes, die Jugendlichen bekommen gleich Feedback, ein direktes, ich denk 

mir, dass sie durchaus profitieren.“ (C,1). 

 

Hier findet man auch die Schlagwörter Vertrauen und Beziehungsarbeit wieder. Sich auf 

etwas Neues einlassen können, ist für Jugendliche mit Behinderung teilweise noch eine 

größere Herausforderung als für einen anderen.  

 

„[…] wo wir das Pferd verwendet haben, merkte man dann schon, dass der, der sich beim 

ersten Mal nicht getraut hat jetzt schon traut. Das kommt dann wahrscheinlich mit der Zeit 

(Pause) Das würd man mehr sehen, wenn man nur mit einer, kontinuierlich mit einer Tierart 

arbeitet oder immer das gleiche Programm hat.“ (A,1). 

 

In diesem Auszug wird auf die Kontinuität der Teilnahme der Jugendlichen und die Dauer der 

Durchführung tiergestützter Intervention Bezug genommen. Verkürzt gesagt, je 

kontinuierlicher die Teilnahme und je länger die Durchführung tiergestützter Einheiten, desto 

sichtbarer die Veränderungen.  
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In der nächsten Aussage wird auf die sichtbare Zufriedenheit und Ausgeglichenheit der 

Jugendlichen während der Arbeit am Erlebnishof-Offenstall-Simmering eingegangen.  

 

„[…] da erleb ich schon, dass sich bei den Jugendlichen, nicht bei allen, aber bei manchen, 

dass sich so was einstellt wie Zufriedenheit, Ausgeglichenheit. Das merkt man an dem, wie 

der Jugendliche drauf ist, das sieht man in den Augen irgendwie, da würd ich schon sagen, 

dass das einen Einfluss hat und dass sich das auch aber verändert.“ (D,1). 

 

Nicht nur die Veränderungen der TeilnehmerInnen wurden von den InterviewpartnerInnen 

angesprochen, sondern auch die Veränderungen bei den KollegInnen selber. 

 

„[…] Ich hab mich auch verändert, ich war eher nicht so, von Natur aus schon offen für alles, 

das ich, das hab ich nicht so kennen gelernt, hab das jetzt kennen lernen können und die 

Aspekte sind voll wichtig, hab auch selber gesehen eigentlich, ist das super, wenn man 

Jugendliche nicht immer in einem sterilen Setting hat, sondern halt auch mit ihnen draußen 

was macht.“ [...] Mein persönlicher Aspekt: dass es für mich auch eine gute Erfahrung war. 

Mit der Methodik, wie soll ich sagen, weil ich ja auch selber in der Selbsterfahrung drinnen 

war. Es hat mich auf die Idee gebracht, ich könnte wieder mal reiten gehen.“ (B,1). 

 

Die Teilnahme am Praxisprojekt brachte auch für die ArbeitspädagogInnen Veränderungen. 

Nicht nur das neue Setting, sondern auch die Vielfalt an Möglichkeiten, die sich durch die 

Arbeit am Hof  und mit den Tieren ergibt, führte einerseits zu eigenen Selbsterfahrungen, aber 

auch zu weiteren Inputs für die gemeinsame Arbeit mit den TeilnehmerInnen.  
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5.4.4 Was verstehen sie unter „Tiergestützter Pädagogik/Aktivitäten“? 

Da nur eine der befragten Personen sich intensiver mit dem Thema „tiergestützte Arbeit“ 

auseinandersetzt, wollte ich nur kurz abfragen, was die Befragten unter diesem Arbeitsansatz 

verstehen. 

 

„[…] Natur, frei sein,  draußen sein, nicht eingesperrt sein.“ (D,1). 

 

„[…] mit dem Tier gemeinsam Aktivitäten setzten, einfach ungezwungen.“ (A,1). 

 

„[…] Tiere quasi als Co-Trainer zu nehmen, um verschiedene Ziele zu erreichen.“ (C,1). 

 

„[…] Tiergestützte Pädagogik ist für mich ein Aspekt wie Selbsterfahrung mit Tieren, 

Selbsterfahrung im Sinne von erleben von eigenem Verhalten.“ (B, 1). 

 

„[…] dass man pädagogische Ziele wie Selbstständigkeit, soziales Verhalten, und solche 

Sachen oder Umgangsformen, dass man diese auf eine andere Ebene transformiert, eben in 

die Beziehung mit Tieren zum Beispiel. Und da kann man halt viel üben Probehandeln, was 

man dann für draußen wieder anwenden kann. Modelllernen ist auch drinnen, denn ich kann 

ja bei den anderen immer zusehen und auch, dass ich regelgeleitet bin, dass ich das auch tue. 

Und dass ich dann auch eine Verstärkung habe, wie z.B. operantes Lernen, denn du 

bekommst immer die Verstärkung vom Tier. War das jetzt ein gutes Verhalten? Mag es es 

oder mag es es nicht? Dann auch Rückmeldungen von euch, von uns: Das hast du gut 

gemacht. Da bist du schon näher ans Pferd gegangen, dass du schon mehr führen kannst.“ (B, 

1). 

 

Zusammengefasst, stehen für die Befragten die Natur, das Gefühl der Freiheit und die 

gemeinsamen Aktivitäten mit den Tieren bei tiergestützten Interventionen im Vordergrund. 

Die Tiere werden von den Interviewten als Co-TrainerInnen gesehen, die sie in ihrer Arbeit 

mit den Jugendlichen gezielt unterstützten.  
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5.4.5 Welche Zusammenhänge sehen sie zwischen dem Angebot 

tiergestützter Intervention und „On the job“? 

 

Wie in den schon gestellten Fragestellungen wird hier noch einmal sichtbar, was tiergestützte 

Intervention im Bereich des „Integrativen Arbeitstrainings“ mit Jugendlichen unterstützend 

und erweiternd leisten kann. 

 

 „[…] Das würd man sonst nicht so erleben, wenn wir das nicht hätten. Das ist für uns auch 

ein Informationszuwachs für die berufliche Integration. […] das ist eh ein direkter Bezug, 

weil es unter Anführungszeichen ein weiterer Arbeitsbereich ist. „On the job“ und 

tiergestützte Arbeit – ja. Weil es die ganze pädagogische Arbeit dort hin transformiert und 

dort, ein eigenes Lernfeld ist und auch bereichernd ist, weil es ein ganz anderes Setting ist. 

(überlegt) Weil man es auch im Sinne eines anderen Arbeitsfelds sehen kann, wo es Regeln 

gibt, wo es Arbeit gibt, wo man sich an die Gruppenregeln halten muss, wo man auch die 

Pausen einhalten muss. Du trainierst eigentlich, dort ist es kochen und dort ist es eine eigene 

Arbeit, jeder tut in seinem Maß und seiner Selbstständigkeit, was er halt schon schafft. Also, 

ich sehe hier keinen Widerspruch, es passt total hinein was mir machen, es ist eine 

Bereicherung durch die zusätzliche Umgebung, und auch so motivierend und ansprechend 

durch die Tiere und Natur. Das ist, glaub ich, sehr ansprechend für die Menschen, glaub auch 

für die Jugendlichen. Und es fördert ja auch und dient der Erreichung unserer Ziele.“ (B,1) 

„[…] es gibt immer einen Zusammenhang, z. B. die Evi sagt den Jugendlichen was sie zu tun 

haben, und die Jugendlichen machen das dann. Das ist eine typische Arbeitssituation für 

mich, die wir auch immer wieder machen in den Arbeitstrainings Stadlau  bei den Malern, wo 

ein Ausbildner sagt: Das gehört jetzt gemacht!“(D, 1). 

 

Die tiergestützte vierzehntägig stattfindende Einheit wird als Erweiterung des Angebots der 

Arbeitsbereiche von „On the job“ definiert.  Es wird noch einmal auf das Setting (Natur, 

Tiere) bezuggenommen und dieses als eigenes Lernfeld und Bereicherung für die 

TeilnehmerInnen beschrieben. Durch das Arbeitsfeld mit den Tieren werden bestehende 
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Abläufe gefestigt (Regeleinhaltungen, z.B. Raucherregel, Pausenregelungen, etc.) und neue 

Arbeitsabläufe (z.B. Pflege der Tiere) trainiert und gefestigt.  

 

„[…] dient der persönlichen Entwicklung und kann auch oft die Beziehung intensivieren 

zwischen Arbeitspädagogen und Jugendlichen. Weil man sich halt auch mit einem anderen 

Lebewesen, zu zweit sozusagen, beschäftigt.“ (B,1).  

 

Ebenso unterstützend sind die durch die Aktionen gewonnenen persönlichen Entwicklungen 

der TeilnehmerInnen für die gesamte Arbeit innerhalb von „On the job“. Des Weiteren kann 

durch die intensive gemeinsame Arbeit mit den Tieren eine intensivere Beziehung zwischen 

den TeilnehmerInnen und den ArbeitspädagogInnen entstehen, was sich wieder auf das 

gemeinsame Ziel, die Integration in der Arbeitswelt positiv auswirkt.  

 

Das Training von Verhaltensmustern wird von einem Befragten angesprochen: 

„[…] durch die Arbeit mit den Tieren werden auch verschiedene soziale Verhaltensmuster 

trainiert.“ (D,1). 

 

„[…] Ja, bei „On the job“ geht’s halt mehr um die Vermittlung auf den ersten Arbeitsmarkt, 

generell um Selbständigkeit zu erlernen. Da gibt es schon Anknüpfungspunkte, 

umErfahrungen zu machen, wo man sonst nicht die Möglichkeit hat sie zu machen und den 

Jugendlichen generell zu bestärken, sich selbständiger zu machen.“ (C, 1). 

 

Um fit für die Arbeitswelt zu sein, ist es sicherlich wichtig, dass Jugendliche sich selbstständig 

durch den Alltag bewegen können und dass sie mit neuen Herausforderungen gut umgehen 

können. Die Besuche am Erlebnishof-Simmering ermöglichen den Jugendlichen dies in einem 

doch einzigartigen Rahmen zu trainieren.  

 

„[…] und das ist insofern wieder klass, denn das ist so ein Kernstück von „On the job“ den 

ganzheitlichen Blick immer in der tiergestützten Arbeit zu berücksichtigen, dass man einen 

weiteren Blick bekommt und noch, über den einzelnen hinaus sieht, das Gemeinschaftliche, 

die gemeinsame Sache, gemeinsam was zu unternehmen, miteinander, in Teams, das ist auch 
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das, was noch ganz stark ist in diesen Interventionen. Da wird sehr viel gelacht, viel 

ausprobiert, sehr viel geschaut.“ (D, 4). „(…) dass man gemeinsame Erfahrungen machen 

kann.“ (B,1). 

 

Zum Abschluss wird in dieser Passage auf den ganzheitlichen Ansatz von „On the job“ 

eingegangen und dass die tiergestützten Maßnahmen diesen Ansatz unterstützen und sogar 

erweitern. Auch die Teamarbeit, die dadurch entstehenden Gemeinschaftserfahrungen im 

Arbeiten mit und um die Tiere, stellen einen wichtigen Aspekt dar. Und zu guter Letzt soll die 

Arbeit auch Spaß machen und ein Ort des Experimentierens sein.  

 

5.4.6 Zusammenfassung 

Durch die offene Fragestellung werden verschiedenste Themen und Inhalte tiergestützter 

Interventionen von den vier Befragten angeführt und besprochen.    

 

Gleich zu Beginn werden die Hard Facts rund um die Planung und Durchführung der 

Projekttage beschrieben. Schlagworte wie „Setting, gute Vorbereitung, Aufbereitung der 

Themenschwerpunkte, Arbeitsmaterialien, Methodenvielfalt, Aufbau und Struktur der Aktion, 

Reflexionseinheiten, Personal, Gruppengröße und Qualität der Arbeit“ werden in den 

Interviews sehr intensiv behandelt. 

 

Ein inhaltliches Thema stellen die Prinzipien, Rollen und der Perspektivenwechsel innerhalb 

der Einheiten dar.  

Als Prinzipien der tiergestützten Einheiten im Rahmen von „On the job“ kristallisieren sich 

die freiwillige Teilnahme an den Tierbegegnungen, die Arbeit im Team, der spielerische 

Zugang in der Arbeit mit den Tieren und viel Spaß heraus.  

 

Das sich in einem außergewöhnlichen Rahmen erleben und erproben zu können, seine 

Fähigkeiten und Fertigkeiten sichtbarer, spürbarer zu machen, formulieren die befragten 

ArbeitspädagogInnen als unterstützend für die Arbeit mit den Jugendlichen.  
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Ebenso wird auf die Rollenvielfalt der ArbeitspädagogInnen eingegangen. Von der 

UnterstützerIn über AssistentIn bis zur TeilnehmerIn an der tiergestützten Aktion werden die 

Aufgaben und Rollen, in die die ArbeitspädagogInnen schlüpfen, beschrieben. Auch auf die 

Rolle der Tiere wird Bezug genommen. Die Tiere werden als Brückenbauer, Türöffner, 

Verbindungsglied und Co-TrainerInnen gesehen. 

 

Das ungewöhnliche Setting ermöglicht den KollegInnen auch einen neuen Blickwinkel 

gegenüber den Jugendlichen einzunehmen. Die TeilnehmerInnen zeigen neue Facetten an 

ihrem Können und  bis dato versteckte Ressourcen werden sichtbar und bearbeitbar. Auch das 

Verhalten innerhalb der Gruppe verändert sich teilweise zum Positiven.  

 

Zum Thema „Sichtbare Veränderungen in der Arbeit mit den Jugendlichen“ geben die 

Befragten an, dass es teilweise Veränderungen innerhalb von einer Tageseinheit gegeben hat, 

aber größtenteils doch im Laufe der Projektdauer ersichtlich wurde. 

Am deutlichsten erkennbar war eine Veränderung bei den Jugendlichen durch den Wechsel 

von der passiveren Beobachterrolle zur aktiven Begegnungsrolle mit Tier und Mensch. 

Durch die verantwortungsvolle Arbeit mit und um die Tiere wuchsen auch das selbstständige 

Arbeiten der TeilnehmerInnen und ihr Selbstbewusstsein. 

 

Weiteres sichtbares und spürbares Merkmal einer Veränderung ist die Stärkung der 

Zusammenarbeit, der Beziehungsarbeit  zwischen ArbeitspädagogInnen und TeilnehmerInnen 

durch die gemeinsame Arbeit und Begegnung mit den Tieren. Ebenso berichten die befragten 

ArbeitspädagogInnen über eine positive Veränderung bei ihnen selbst, die sich wiederum auf 

die Arbeit mit den Jugendlichen positiv auswirkt. 

 

Bei der Frage nach den Zusammenhängen von „On the job“ und tiergestützten Interventionen 

wird das Setting „Bauernhof“ als erweiternd, fördernd, unterstützend und bereichernd für die 

inhaltliche Arbeit mit den Jugendlichen beschrieben.  

 

Tiergestützte Interventionen für die Befragten: 

Natur, Freiheit, Aktivitäten mit Tieren, Tiere als Co-TrainerInnen  
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6 Schlussfolgerungen 

Ausgangspunkt meiner Hausarbeit stellt das im Jahr 2009 durchgeführte Praxisprojekt  dar. 

An insgesamt zehn Aktionstagen nahmen einundzwanzig TeilnehmerInnen von „On the job“ 

an dem Projekt teil. Fünf verschiedene Tierarten (Pferd, Hund, Kaninchen, Meerschweinchen 

und Lama) von den beiden Höfen „Offenstall Simmering“ und „Erlebnishof-Simmering“ 

fungierten als Co-TrainerInnen. 

 

Im Vordergrund meiner wissenschaftlichen Untersuchung stand die Auseinandersetzung mit 

dem Thema „Wirkung tiergestützter Interventionen im Bereich des integrativen 

Arbeitstrainings mit Jugendlichen mit Behinderung?“ 

 

Das Ziel der Arbeit bestand darin, einerseits durch die konkrete Durchführung des 

Praxisprojekts an Erhebungsdaten für die wissenschaftliche Hausarbeit zu kommen, 

andererseits aber auch festzustellen, ob das Angebot tiergestützter Pädagogik und 

Fördermaßnahmen für das arbeitsmarktpolitische Projekt „On the job“ effektiv und förderlich 

ist, um es schlussendlich als eigenständiges Modul in das Konzept zu implementieren. 

6.1 Tiergestützte Interventionen im Rahmen von „On the job“ 

Das Ziel von „On the job“ ist, Jugendliche mit Behinderung  (Lernschwierigkeiten, 

intellektuelle und körperliche Behinderung, sozial-emotional benachteiligte Jugendliche etc.) 

durch verschiedene Maßnahmen in konkreten Arbeitssituationen zu befähigen, eine ihren 

Fähigkeiten und Interessen entsprechende Arbeit zu finden und sie langfristig in das 

Berufsleben zu integrieren. Neben den Ausbildungsbereichen innerhalb Wien Work (z.B. 

Gastronomie, Gärtnerei, Facility Service,…) bietet die Arbeit mit den Tieren einen weiteren 

Arbeitsbereich, in dem sich die TeilnehmerInnen erproben können. Durch die Analyse der 

erhobenen Daten wird ersichtlich, dass es wichtig ist, ein kontinuierliches Arbeiten mit einer 

Gruppengröße von maximal 10 TeilnehmerInnenn zu ermöglichen.  

 

„[…] Die heterogene Zusammensetzung der Gruppe ermöglicht Lerneffekte hinsichtlich 

gruppendynamischen Agierens im Arbeitsalltag, Flexibilität im Verhalten (z.B. Umgang mit 
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unterschiedlichen AusbildnerInnen, Arbeitssituationen etc.) sowie Kennenlernen und 

Einfügen in gegebene Strukturen (z.B. Arbeitszeiten). Zusätzlich wird selbständige Mobilität 

durch Fahrtentraining (z.B. Bewältigen von Wegstrecken) erworben. Im nächsten Schritt 

werden diese gewonnenen Erfahrungen bei externen Praktika vertieft, die vorher durch 

individuelle Bewerbungstrainings und mit Unterstützung der Outplacerin organisiert werden.“ 

(„On the job“ Tätigkeitsbericht 2009) 

 

„Tiergestützte Pädagogik und Fördermaßnahmen“ setzt genau bei diesen Zielsetzungen an 

und schafft durch das außergewöhnliche Setting und die darin stattfindenden Begegnungen 

zwischen Mensch/Tier, Mensch/Mensch neue Erfahrungen, die wiederum in der inhaltlichen 

Arbeit mit den Jugendlichen weiterbearbeitet werden. 

 

Aber nicht nur das Setting ist für den positiven Effekt der Arbeit ausschlaggebend, sondern 

auch die Prinzipien der Freiwilligkeit, der Teamarbeit, des spielerischen Zugangs an die 

Arbeit mit den Tieren und viel Spaß! Dieser Mix garantiert ein spannendes Arbeitsfeld mit 

viel Lern- und Entwicklungspotential für die TeilnehmerInnen.  

 

 „[…] Das pädagogische Konzept orientiert sich an der SIVUS–Methode (sozial individuelle 

Entwicklung durch Zusammenarbeit), welche für Menschen mit kognitiver Behinderung 

erstellt wurde. Grundsatz: Jeder Mensch trägt Fähigkeiten in sich, die er entwickeln kann, 

wenn er entsprechende Möglichkeiten dazu erhält.  

Menschen mit einer Behinderung entwickeln sich wesentlich durch gemeinschaftliches 

Handeln. Dabei geschieht die Förderung einer sozialen und individuellen Entwicklung durch 

die Zusammenarbeit in der Gruppe; das bedeutet für den einzelnen, dass er seine Fähigkeiten 

einbringen kann, er muss Verantwortung übernehmen und kann auch daran wachsen. Dadurch 

wird die Motivation und das Interesse für die Entwicklung von Fähigkeiten und der 

Persönlichkeit geschaffen. […]“ (Konzept „On the job“ 2008) 

 

Durch die tiergestützte Intervention können bis dato verborgene Fähigkeiten sichtbar gemacht 

werden. Gemeinschaftliches Arbeiten rund um die Tiere (z.B. Stall ausmisten) und mit den 

Tieren stärkt die Gemeinschaft und fördert die Teamarbeit. Das direkte Arbeiten mit dem Tier 
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z.B. bei der Pflege, beim Führen, bei der Fütterung etc. stärkt wiederum das 

Verantwortungsgefühl der Jugendlichen.  

 

Legt man auf die vier zentralen Fähigkeiten des SIVUS-Konzept die einzelnen Einheiten der 

tiergestützten Intervention an Hand des 14.8.2009, wird sehr schön sichtbar, wie sich diese 

beiden Konzepte ergänzen.   

 

SIVUS-Konzept Tiergestützte Intervention 

14.8.2009 

Soziale Fähigkeit (Kontakt zu 

anderen aufnehmen können, 

einander verstehen lernen, 

zusammenleben und arbeiten 

können, einander tolerieren) 

 

Fahrtentraining 

Insel Spiel 

Planungsfähigkeit (eine Idee 

haben; wissen, was man tun 

möchte; planen können, wie man 

eine Idee verwirklichen will) 

 

Visitenkarte 

Arbeitsfähigkeit (in der Lage sein, 

eine Aufgabe oder einen Plan 

durchzuführen) 

 

Alles rund um die Ziege 

1, 2 oder 3 – Tier Quiz 

Scheibtruhenrennen 

Beurteilungsfähigkeit (nachdenken 

über das, was man getan hat) 

 

Reflexionseinheit 

Wasserreflexion 

  Abb.21: Vergleich SIVUS Konzept und Tiergestützte Intervention 

 

Aber nicht nur die TeilnehmerInnen profitieren von der Verbindung tiergestützter 

Intervention und Arbeitstraining. Die ArbeitspädagogInnen erhalten durch die Arbeit mit den 

Tieren neue Einblicke in die Welt der Jugendlichen. Die Tiere als Co-TrainerInnen fungieren 

in manchen Situationen als Türöffner, Brückenbauer zwischen den PädagogInnen und den 
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TeilnehmerInnen, die bis dato eher zurückhaltender waren. Es entstehen neue Perspektiven, 

neue Anregungen für die Zielarbeit der Arbeitsplatzvermittlung. 

 

6.2 Verbindung von integrativem Arbeitstraining und tiergestützter 

Intervention 

Durch die nachfolgende Auflistung möchte ich aufzeigen, wie sich die tiergestützte 

Intervention mit dem integrativen Arbeitstraining ergänzt.   

 

„On the job“ aktiviert, motiviert, unterstützt  Jugendliche im Rahmen eines Arbeitstrainings 

ihre Fähigkeiten, Fertigkeiten weiter auszubauen, ihr Selbstvertrauen und ihre Selbständigkeit 

zu stärken, um am Arbeitsmarkt aber auch im Alltag Fuß zu fassen.  

 

„On the job“ schafft Lernräume, Arbeitsräume in denen die Jugendlichen zum Thema 

Arbeitswelt Erfahrungen sammeln können, ihre Stärken und Schwächen erleben können, an 

Grenzen stoßen, sich mit anderen reiben und messen können, Erfolge und Misserfolge erleben 

und bearbeiten können, Regeln, Strukturen kennenlernen und  Teamarbeit erfahrbar für sie 

gemacht wird. 

 

„Tiergestützte Intervention“ fördert die vorhandenen Ressourcen der Jugendlichen, unterstützt 

die sozial-emotionalen Lernprozesse und unterstützt den Entwicklungsfortschritt. 

 

„Tiergestützte Intervention“ schafft ein für manche Jugendlichen gänzlich neues Setting. Es 

bricht aus dem gegebenen Alltagstrott aus und inszeniert mitten in der Natur mit Mensch und 

Tier neue Erfahrungs- und Erlebnisräume und schafft dabei auch gänzlich andere Reflexions- 

und Feedbacksituationen. 

 

„Tiergestützte Intervention“ ermöglicht den Jugendlichen, aber auch den 

ArbeitspädagogInnen neue Sichtweisen und neue Perspektiven einzunehmen.  
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6.3 Implementierung  

Die Implementierung der tiergestützten Maßnahme als ein Modul innerhalb des  „On the job“- 

Konzepts wurde 2009  nach dem erfolgreichen Abschluss des Praxisprojekts in Absprache mit 

dem Projektfördergeber Fond Soziales Wien (FSW) durchgeführt.  

 

Nach genauerer Analyse anhand des Praxisprojekts wurden Adaptierungen in der Struktur des 

Arbeitsfelds gemacht. Das Modul tiergestützte Arbeit wurde von den 14tägigen Einheiten, die 

im Rahmen der Projektdurchführungsphase stattgefunden haben, strukturbedingt auf einmal 

in Monat reduziert. Damit die Kontinuität der Arbeitseinsätze der TeilnehmerInnen von „On 

the job“ gewährleistet wird, wurde wie in den anderen Arbeitsbereichen (Gastro, Wäscherei, 

Malerei, etc.) eine Arbeitsgruppe „Bauernhof“ fix installiert. Diese Arbeitsgruppe, bestehend 

aus ca. fünf fix eingeteilten Jugendlichen mit einer ArbeitspädagogIn, bearbeitet in 

Kooperation mit Fr. Wolf kontinuierlich den Bauernhof. Ebenso wurde das Angebot mit dem 

Bereich „Gartenarbeit am Hof“ erweitert. 

Die Verankerung tiergestützter Arbeit innerhalb des Konzepts von „On the job“ ist somit 

abgeschlossen. Was bleibt ist aber die ständige Analyse und Adaptierung der Inhalte und des 

Ablaufs, um einen bestmöglichen Output für die TeilnehmerInnen zu schaffen.  

 

Im Nachfolgenden der Passagenauszug tiergestützter Intervention im Konzept von „On the 

job“: 

„[…] Tiergestützte Pädagogik/Aktivitäten im Rahmen von „On the job“ 

"Unter tiergestützter Therapie versteht man alle Maßnahmen, bei denen durch den gezielten 

Einsatz eines Tieres positive Auswirkungen auf das Erleben und Verhalten von Menschen 

erzielt werden sollen. Das gilt für körperliche wie für seelische Erkrankungen. Das 

Therapiepaar Mensch/Tier fungiert hierbei als Einheit. Als therapeutische Elemente werden 

dabei emotionale Nähe, Wärme und unbedingte Anerkennung durch das Tier angesehen. 

Zusätzlich werden auch verschiedenste Techniken aus den Bereichen der Kommunikation und 

Interaktion, der basalen Stimulation und der Lernpsychologie eingesetzt." 

© Dr. G. Gatterer 2003  
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Wirkungsspektrum tiergestützter Interventionen 

Tiere wirken im ganzheitlichen Sinne: 

 Psychisch (z.B. depressionshemmend, motivationsfördernd, ausgleichend…) 

 Physisch ( z.B. Senkung von Blutdruck und Pulsfrequenz, Förderung von Fein- u. 

Grobmotorik, Spastikverminderung…) 

 Mental (z.B.. Verbesserung der geistigen Fähigkeiten, Förderung von Lernfähigkeit 

und Merkfähigkeit…) 

 Sozial (Förderung von Kommunikation und Beziehungen…) 

 

Tiere als Co-Pädagogen  

Das Tier als Bindeglied zwischen Jugendlichen und ArbeitspädagogIn 

 Das Tier stellt ein unparteiisches Gegenüber dar 

 Tiere werten nicht, sie sind frei von Wertvorstellungen, Normen und Vorurteilen  

 Tiere kommunizieren non-verbal (analog), 100% authentisch 

 Tiere senden keine Doppelbotschaften 

 Kommunikation erfolgt spielerisch 

 Tiere sind zuverlässige InteraktionspartnerInnen 

 Tiere erleichtern die Kontaktaufnahme mit anderen Menschen bzw. ermöglichen diese 

erst 

 Tiere harmonisieren Beziehungen unter Menschen – aggressives Verhalten wird 

reduziert 
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Positive Auswirkungen von Tieren im Arbeitstraining 

Tiere können 

 Freude bringen, Nähe vermitteln, Zuwendung, Motivation Empathie, Trost 

 emotionale Unterstützung bieten, Sicherheit geben, Grenzen aufzeigen – 

vorausgesetzt, Tiere werden grundsätzlich als positiv und nicht als Angst machend 

gesehen! 

 

Ziele tiergestützter Pädagogik/Aktivitäten im Rahmen „On the job“ 

 Natur-Mensch-Tier-Begegnung 

 Wahrnehmungsschulung 

 Alltagstaugliche Fähigkeiten lernen 

 Steigerung der Konzentrationsfähigkeit 

 Förderung der Motorik 

 Förderung des Kognitivbereichs 

 Soziales Handeln/Förderung des emotionalen Bereichs 

 Kreative Lernprozesse fördern 

 Förderung der Selbst- bzw. Eigenständigkeit 

 Steigerung des Selbstwertgefühles und des Selbstbewusstseins 

 Allgemeine Aktivierung und Anhebung des Motivationszustandes 

 

Durch die tiergestützte Pädagogik erhalten die TeilnehmerInnen einerseits Einblick in die 

Arbeitswelt mit Tieren (z.B. Berufe: Tierpfleger, Tierhandlung, Hufschmied, etc.), 

andererseits werden durch die direkten Arbeitserfahrungen mit den Tieren spezielle 

Fähigkeiten und Fertigkeiten trainiert, die auch in berufliche Kontexte ohne Tiere einfließen 

(z.B.: Verhaltensregeln am Arbeitsplatz, Hygiene, Kommunikation, Umgang mit Grenzen 

usw.).“ […] (Konzept „On the job“ 2009) 
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6.4 Schlussworte 

Ich hoffe, mit meiner Arbeit einen kleinen Beitrag für weitere Diskussionen rund um 

tiergestützter Intervention im Bereich der sozialen Arbeit beigetragen zu haben. Die 

vielfältige und positive Wirkung in der Tier-Mensch-Beziehung wurde in meinem, doch 

zeitlich begrenzten Praxisprojekt der tiergestützten Intervention im Rahmen eines integrativen 

Arbeitstrainings sichtbar. Ich bedanke mich bei allen Zwei- und Vierbeinern für ihre 

tatkräftige Unterstützung und hoffe, dass viele Andere auf das Tier und ihre positive 

Wirkungen kommen. In diesem Sinne wünsche ich „Gute tierische Jahre!“ 
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11 Anhang 

11.1 Fragebogen Tiererfahrungen 

 

 

Projekt   Code:  

 
 

Zur Person 

Wohnort:   Geburtsjahr:  

   Geschlecht:  männlich 

 weiblich 

 
 Ich mag Tiere     Ich mag Tiere nicht 

 

Lieblingstiere:……………………………………………………… 

 

Eigenes Haustier 

Besitzt du ein eigenes Haustier?  ja  nein 

 Wenn nein, hättest du gerne eines?  ja  nein 

 Wenn ja, welches und wieso? Welches:  ...............................................................................................  

Wieso:  ...................................................................................................  

Erlebnishof Simmering  

Gehst du gerne zum Erlebnishof Simmering?  ja  nein 

Warum?  

Mit welchem Tier arbeitest du am liebsten am Erlebnishof 

Simmering? 

 Pferde 

 Hunde 
 Lamas 

 Kaninchen 

 Meerschweinchen 
Sonstiges:…………………… 

 

Warum gerade dieses Tier?  

Aktivität mit Tieren 

Wenn im Block „Kontakt mit Tieren“ mind. eine Frage mit „ja“ beantwortet wurde: 

Was hast du mit den Tieren gemacht?  Spielen  Streicheln 

 Putzen  Füttern 
 Gassi gehen  Ausmisten 

 Hundeschule  Reiten 

 Sonstiges:  ..........................................................................................  

Wie fühlst du dich bei der Arbeit mit den Tieren?  sicher  unsicher 

 gut  nicht so gut 

 angenehm  unangenehm 

 interessiert  uninteressiert 

 fröhlich  gelangweilt 

 konzentriert  ungeduldig 

 glücklich  unglücklich 

Sonstiges:……………………………. 



85 

 

    

11.2 Interviewleitfaden 

N = Narrative Fragen 

L = Fragen nach Definition und Werten 
 

 

11.3 Auszug eines transkribierten Interviews 

Inverview  

InterviewpartneIn: D 

Dauer: 22:46 Min 

 
1 I: Es geht um unsere TAT Projekte. Die erste Frage ist, wie würdest du die 14tägigen 

Besuche der TN von „On the job“ am Erlebnishof Simmering beschreiben, wenn sich wer 
nicht auskennt.  

2 D: Ja, jetzt, den Erlebnisbauernhof an sich oder die Besuche? 

3 I: Die Besuche 

4 D: Ja, das ist ein Angebot, das wir haben von „On the job“ durch die Fr. Sallaba 
hereingekommen, ein weiteres Angebot, was wir mit den Jugendlichen machen. Wir machen 
das 14 tägig, den Bauernhof in Simmering, wo von der Schnecke bis zum Lama ungefähr 
einige 100 Tiere vor Ort sind, wo die Jugendlichen vor Ort die Möglichkeit haben, Kontakt zu 
haben mit Tieren, mit diesen Tieren, die dort sind und es ist einerseits sehr gut für unser 
Projekt, weil wir ein Arbeitmarktintegrationsprojekt sind, um auch Berufe kennen zu lernen, 
Berufe mit Tieren, Tierpflege, in einer Tierhandlung arbeiten, einerseits aber auch auf der 
anderen Seite durch die Arbeit mit den Tieren werden auch verschiedene soziale 
Verhaltensmuster trainiert, sag ich einmal, insofern, ich sag das Stichwort „Nähe und 
Distanz“. Das fällt mir dazu ein, wenn die Jugendlichen mit den Hasen arbeiten. Es gibt die 
Jugendlichen, die sind sehr körpernah, die drücken den Hasen sehr an sich, da kann es sein 
dass es dem Hasen nicht so gut geht, wenn der so fest an den Körper gedrückt wird. Da ist 
das Thema ich muss ein wenig Distanz halten zu dem Tier. Wie nehme ich das Tier richtig? 
Und darüber hinaus kann man auch weiter gehen wenn ich sage. Das ist beim Menschen 

 Ang. Fachkraft tiergest. Päd./ArbeitspädagogInnen 

N Wie würden sie die 14tägigen Besuche der TeilnehmerInnen  von „On the job“  am Erlebnishof-

Simmering beschreiben? 

 

N Welche Rolle spielen diese Aktivitäten bei den Jugendlichen? 

 

 

N Gab es ihrer Meinung nach Veränderungen der  TeilnehmerInnen im Umgang mit den Tieren? 

 

N An welche Erlebnisse/Erfahrungen bei der Arbeit mit den Jugendlichen und den Tieren können 

sie sich noch am besten erinnern? 

 

L Was verstehen sie unter tiergestützter Pädagogik/Aktivitäten? 

 

N Welchen Zusammenhang sehen sie zwischen dem Angebot der tiergestützten 

Pädgogik/Aktivitäten und dem Arbeitstraining von „On the job“? 
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auch so, manche kann ich nicht so drücken, wenn ich den sehr drücken würde, der würde 
dann blaue Flecken haben. Also hier kann ich mit dem Thema Nähe und Distanz arbeiten, im 
Umgang mit den Tieren und andererseits werden ganz lebenspraktische Fähigkeiten und 
Fertigkeiten trainiert. Wir haben den Stall ausgemistet oder auch Essen für die Tiere 
zubereitet ehm, und da ist auf alle Fälle auch der Fokus lebenspraktische Fertigkeiten zu 
trainieren, zusammenräumen. Wie räume ich zusammen? Wie mach ich den Garten? 
Vielleicht haben einmal unsere Jugendlichen einen eigenen Garten u. da sehen welche 
Arbeiten fallen an? Welche Werkzeuge muss ich verwenden? Den Rechen um das Laub 
zusammenzurechen, also solche Sachen werden auch gemacht da draußen.  

 

11.4 Beispiel einer Einzelanalyse eines Interviewausschnittes 

InterviewpartnerIn: D 

 

Int. S. Nr. Paraphrase Generalisierung Reduktion  

5 1 6 Wir haben nicht immer das gleiche 

Programm, also stehen immer die 

Tiere im Mittelpunkt, 

Vielfältiges Programm Tiere 

stehen im Mittelpunkt 

Vielfältiges Programm 

Tiere stehen im Mittelpunkt 

5 1 6 Aber generell würd ich sagen ist das 

für die große Anzahl von 

Jugendlichen eine total wichtige 

Erfahrung da draußen 

 Jugendliche ein wichtiger 

Erfahrungsraum-Bauernhof 

5 1

2 

6 Dass es ein fixer Punkt ist auch in 

unserem Programm was „On the 

job“ bietet, das das absolut genutzt 

wird, das zeigt auch die 

Anwesenheit der Jugendlichen; 

natürlich gibt es Abweichungen, die 

Tage sind nicht immer gleich. 

 Wichtigkeit für die 

Jugendlichen sichtbar durch 

ihre Anwesenheit 

 

5 2 6 Manchmal streiken auch die 

Jugendlichen und sagen, sie wollen 

nicht mitmachen, aber generell ist 

es ein Arbeitsauftrag, wo die 

Jugendlichen wiederum lernen auch 

Dinge zu machen, die am ersten 

Blick nicht so interessant sind, die 

aber gemacht werden müssen. 

Genau, weil es zum Arbeitsauftrag 

dazu gehört. Aber wenn man dann 

später draußen ist, in der Arbeit, in 

externen Firmen, werden sie auch 

dann mit Sachen konfrontiert, die 

sie nicht so interessieren, die aber 

gemacht gehören, weil das der 

Auftrag ist und der Chef das so 

haben will, ja. 

 Verhalten der Jugendlichen 

 

Arbeitsaufträge bei der 

Arbeit am Bauernhof – 

Erfahrungstransfer für die 

zukünftigen externen 

Praktika 
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